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Jur Verzögerung des Aubahſteuergeſeßer. 
Das Urteil der Preſſe. 

Die Anſichten über das Verhalten der Oppoſttion bei der 
Abſtimmung über das Geſetz betr. die Vorbereitung eines 
Tabakmonopols und über die dadurch geſchaffene Lage gehen 
weit auseinander. Die „Danziger Zeitung“ bringt 
Ea Ausdruck, daß die Tatſachen, die der Abgeordnete Gen. 

pill am Sonnabend im Volkstag für die neue Steuer 
ins Treffen führte, wirkungsvoller waren als die Aus⸗ 
baßrper . des Finanzſenators Dr. Volkmann., Sie glaubt, 

aß der Finangſenator als Staatsmann eine ſolche Sprache 
nicht verantworten konnte, doch würde der Eindruck auf die 
Oppoſttion ein anderer geweſen ſein, wenn der Finanzſena⸗ 
tor ſich die Argumente des Abgeordneten Gen. Spill zu 
füben gemacht hätte. Das genannte Blatt hält auch die Aus⸗ 
fübrungen des Abgeordneten Rahn für beachtlich, daß „die 
Steuern nicht nach den Ausgaben gemeſſen werden ſollen, 
ondern die Ausgaben der Tragfähigkeit der 
irtſchaft angepaßt werden müſſen.“ Dieſen funda⸗ 

mentalen Grundſat habe nan bisher bei der Finanzgeba⸗ 
rung des Freiſtaates immer vermißt. Warum ſoll das ſo 
ruft das genannte Blatt aus wozu heute die Notlage jeden 
Privatbetrieb zwingt, nicht auch für den Senat Gelkung ve⸗ 
ſitzen! Demgegenüber weiſen wir nochmals darauf hin, was 
wir geſtern ſchon zum Ausdruck gebracht haben, daß die So⸗ 
aldemokratiſche Partei vor Monaten bereits die Vermin⸗ 
erung der Ausgaben des Staates durch größte Erſparnis 

in der Verwaltung verlangt hat, durch Beamtenabbau und 
erabſetzung der Gehälter der Beamten. Leider hat ſie bis⸗ 
rbei den Parteien kein Gehör finden können. Es geht 

natürlich nicht an, daß die Erſparniſſe in erſter Linie bei den 
bedürftigſten Kreiſen eintritt, nämlich bet den Renten⸗ und 
Unterſtützungsempfängern, ſondern die Erſparniſfſe müſſen 
Lonnen. bei den Kreiſen erfolgen, die ſie leichter ertragen 
können. Recht bedeutſam ſind dann nachſtehende Aeußerun⸗ 

gen der „Danziger Zeitung“, die wir wörtlich zitieren: 
„Das weitere Schickſal der Vorlage iſt jedoch nach dem 

geſtrigen Abſtimmungsergebnis noch völlig ungewiß. 
Wenn man auch bei den Regierungsparteien hofft, in der 
nächſten Sitzung die zur Beſchlußfähigkeit nötige Stim⸗ 
menzahl zu erreichen (geſtern haben z. B. drei Abgeordnete 
der Koalitionsvarteien infolge dringlicher geſchäftlicher 
Reiſen und Krankheit gefehlt), ſo wird doch die Regie⸗ 
rung die ſtarke Oppoſition gegen das Geſetz, die noch dan 
die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung binter ſich 

t, nicht unberückſichtigt laſſen können. Man wird unbe⸗ 
ingt verſuchen müſſen, in der Ferienzeit einen Ausweg 

zu finden. Einer liberalen Auffaſſung würde es 
zumindeſt widerſprechen, ein ſo eminent bedeutſames Geſetz 
mit einer Mebrheit von ein bis zwei Stimmen Wirklichkett 
werden zu laſſen.“ 
Wenn es nach dem Rezept der „Danziger Zeitung“ gehen 

ſollte, dann würde wohl niemals der Zuſtand eintreten, daß 
burch geſetzgeberiſche Maßnahmen die Finanzen der Freien 
Stadt Danzig ſaniert werden. Denn die nicht in der Regie⸗ 
rung fitzenden Parteien werden ſchon aus voller Oppoſt⸗ 
ttonsluſt den Geſetzentwürfen des Senats den größten Wi⸗ 
derſtand entgegenſetzen, was ja gar zu offenſichtlich bei der 
Haltung der Deutſchnationalen beim Tabakſteuergeſetz zum 
Ausdruck. kommt. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ſind der 

Anſicht, daß es ſich bei dem Kampf am Sonnabend um ein 
„Ringen um die Seele Blaviers“ gehandelt habe. Das ge⸗ 

nannte Blatt hat die Situation richtig erkannt, indem es 
dann folgendes ſaat: 

„Die Ausführungen des Vizepräſidenten zeigten dem, 
der genau hinhörte, daß die Situation nicht ſo leicht iſt, 

wie man ſie bei der Oppoßtion offenbar einzuſchätzen ge⸗ 

neigt war. Wer die Vorgänge des Wirtſchaftslebens bei 
uns genauer verfolgt hat, wird wiffen, daß das Steuer⸗ 
ergebnis erhebliche Lücken aufweiſt. Dieſe Lücken 
können nur durch eine Aktion großen Stils geſchloſſen 
werden. Die Wendung, die der Abg. Spill mit den Worten 
„Es werde dann heißen, friß Vogel und ſtirb“, gebrauchte, 
zeigte, daß man mit einer Ablehnung der Erhöhung der 
Tabakſteuer nicht weit kommen wird. Rück ngen die⸗ 
ſer Ablehnung auf andere Geſetze mit fin ller Trag⸗ 

weite werden ſich bemerkbar machen. Der Sprecher zog 
das Aufwertungsgeſetz heran. Wenn er mit den Worten 
ſchloß: „Wenn das Geſetz zu Fall komme, liege es bei den 

Oppoſitionsparteien, Wege zu zeigen, die der Regierung 

die nötigen Mittel verſchaffen,“ ſo lag darin ſo etwas wie 
der leiſe Klang einer Ankündigung, daß die Regierung 
alsdann ihre Konſequenzen ziehen werde. Ob das in der 

Tat ſo gemeint war, wird man abwarten müſien. Jeden⸗ 

jalls ſtehen beide Teile, Regterungsparteien wie Oppofi⸗ 
tion, in einer ernſten Lage. 

Da kein Zweifel mehr darüber beſtehen kann, daß der 

finanzielle Erlös des Geſetzes unbedingt benötigt wird, 
wird vielleicht manch einer im Hauſe doch noch nachdenklich 
über die Situation werden.“ 

Das Organ der Zentrumspartei, die „Danziger Lan⸗ 
desseitung“, ſchenkt den Ereigniſſen keine große Be⸗ 
achtung und verliert ſich in ihrer Betrachtung über die 
Sitzung des Volkstages am vergangenen Sonnabend in 

Rebenſächlichkeiten. Sie bringt nur zum Ausdruck, daß der 
Volkstag alles hätte daran ſetzen müſſen, vor den Ferien 
ſein Arbeitspenſſum zu erledigen. 

In der „Danziger Allgemeinen Zeituns,, geht 
der Abg. Dr. Ziehm in einem Artikel „Die ernſte Lage⸗ 
anf die Ereigniffe ein. Er meint, daß die Regierungskoalt⸗ 
tion dadurch, daß ſie am Sonnabend eine ihrer beiden 
Stüten, nämlich die Deutſch⸗Danziger Volkspartei, verloren 
habe, eine Niederlage erlitten hat. Indem auf die finan⸗ 
zielle Lage der Freien Stadt Danzig hingewieſen wird, wird 
der Regierung und den Regierungsparteien der Vorwurf 
gemacht, daß ſie die ganze Zeit haben verſtreichen lañen. ohne 

eiwas Durchgreifendes zu unternehmen. Wenn die Deutſch⸗ 
nationalen gegen ihre Gewohnheit bei dieſem Geſetz Obſtruk⸗ 
tion getrieben hätten, ſo hätten ſte damit an die Regierung 
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ein Warnungsſianal geben wollen (O, ihr Heuchlerhh, daß es 
auf dem bisherigen Wege nicht weiter gehe. Auch die höhe⸗ 
ren Einnahmen aus der Tabakſteuer retteten allein die 
Finanzen noch lange nicht, es wären noch weitere ſehr ein⸗ 
Rarormepe Maßnahmen notwendig. Ueber die notwendigen 
eformen läßt ſich der Artikelſchreiber wie folgt aus: 

„Nun ruft die Linke und Herr Dr. Blavier: „Abbau 
der Gehälter der höheren Beamten!“ Es mag demagogiſch 
ſeine Wirkung nicht perfehlen, wenn man von den Gehäl⸗ 

tern der „höheren“ Beamten ſpricht. Es iſt aber eine 
Täuſchung der Bevölkerung, wenn man uebangel⸗ daß da⸗ 
durch 5 Millionen erſpart werden können. ei der ver⸗ 
hältnismäßig kleinen Zahl der höheren Beamten kommt 
ſebſt, wenn man bei der Herabſetzung bis an die äußerſte 
Grenze geht, eine Erſparnis von kaum einer halben Mil⸗ 
lion heraus. Es wird zwangsläufig eine Herabſetzung 
fämtlicher Beamtengehälter eintreten, wenn die 
zur Bezahlung nötigen Mittel nicht mehr vorhanden ſind. 
Es wird aber auch der Abbau der Behörden und die Ver⸗ 
minderung des Porſonals, die von der früheren Regie⸗ 
rung ſofort nach Einführung der Feſtwährung mit dem 
beachtenswerten Erfolge durchgeführt worden iſt, daß das 
Perſonal in Staat und Stadt um 20 Prozent abgebaut 
worden iſt, fortgeſetzt werden müſſen. Seit Uebernahme 
der Geſchäfte durch die neue Reglerung hat man von einer 
Fortſetzung dieſer notwendigen Politik nichts mehr gehört. 

Vor allen Dingen wird aber eine vollſtändige 
Reform der ſozialen Laſten auf allen Gebieten 
erfolgen müſſen. Die Deutſchnationalen haben wiederholt 
und dringend auf die Gefahren für den Staat hingewieſen,   

welche aus dem lawinenhaften Anſchwellender 
Ausgaben für die Erwerbsloſen erwachſen. Die 
Regierungsparteien haben aber nicht nur nichts getan, um 
die Gefahren zu bannen, ſie haben ganz unverſtändlicher⸗ 
weiſe mehrmals die ſozialen Laſten noch erhöht. 
Die in die Augen ſpringenden Fehler des Syſtems, welches 
den Arbeitswillen ertötet, die Auswüchſe der Unter⸗ 
ſtiüttzungen blieben trotz aller Warnungen fortbeſtehen. Es 
iſt eine unnatürliche Ueberſpannung des ſozialen Gedan⸗ 
kens und bedeutet das Gegenteil von ſoztaler Politik, 
wenn man die ſtaatliche Fürſorge ſo weit treibt, daß dabei 
der Staat zu Grunde geht. Auch hier muß eine weiſe 
haushälteriſche Beſchränkung ſtattfinden, damtt nicht mit 
dem Zuſammenbruch der Staatsfinanzen die ſoziale Für⸗ 
ſorge gänzlich zum Verſiegen kommt. 

Unwahr iſt es, daß der jetzige Senat nichts getan hat, um 
den Verwaltungsabbau weiterzuführen. Gegen dieſe Maß⸗ 
nahme hat ſich aber die deutſchnationale Fraktion gewandt. 

Wie es bei der arbeiterfeindlichen Einſtellung der Deutſch⸗ 
nationalen nicht anders zu erwarten iſt, fordern die 
Deutſchnativnalen den Ausgleich der Finanzen auf Koſten 
der Erwerbsloſen, der Renten⸗ und Unterſtützungsempfün⸗ 
ger, alſo auf Koſten der Bedürftigſten unſerer Bevölkerung. 
Wenn ſie nebenbei den Anſchein zu erwecken verſuchen, daß 
ſie für den Abbau der Beamtengehälter ſind, ſo wiſſen wir 
genau, daß dieſes eine Heuchelei darſtellt. Denn ſie erwarten 
von dem Obergeritht, daß es Beſchlüſſe des Volkstages in 
dieſer Frage als verfaſſungswidrig erklären wird, ſo daß 
die zum großen Teil doch ſehr gut bezahlten Beamten keinen 
Pfennig ihrer Bezüge einbüßen würden, dagegen die be⸗ 
dürftigſten Volksſchichten eine Kürzung ihrer ohnehin ſo 
knappen Bezüge erleiden würden. In dieſer Weiſe läßt ſich 
eine Löſung natürlich nicht finden. Wir ſind aber auch der 
Anſicht, daß vom Senat ſchnellſtens ein Sanierungspro⸗ 
gramm aufgeſtellt werden müßte. 

  

Weitere Klärung der Lage in Polen. 
Große Kundgebungen der Sozialiſten.— Parteitag der deutſchen Sozialiſten. — Die Außenpolitik Miniſters Jaleſti. 

Die Lage in Polen dürſte ſich immer mehr auftlären, nas 
dem die vorübergehende Rechtsſchwenkung der Regierung nit 
nur keine erwünſchte Früchte zeitigte, folldern im Gegenteil, die 
unerſättliche Rechte von neuem ermutigte, den Eindruck der 
Maiereigniſſe von ſich abzuſchütteln und immer neue Forde⸗ 
rungen aufzuſtellen, gegen deren Preis ſie gnädigſt geneigt 
wäre, mit der Regierung Bartel zu paktieren. Dies dürfte wohl 
die einzige Urſache ſein, was die Regierung zum Nachlaſſen 
ihrer Forderungen auf dem Gebiete der Verfaffungsänderung 
veranlaßte. So beabſichtigt jetzt die Bartel⸗Regierung, zuver⸗ 
läſſigen Meldungen zufolge, von allen verfaſſungsändernden 
Plänen, die von der Linten aufs entſchiedenſte bekämpft wer⸗ 
den, nur noch auf das Recht des Staatspräſidenten zur Auf⸗ 
löſung des Sejms und zum Erlaß von Verordnungen mit 
Hatren. während der Seſſionspauſen der Parlamente be⸗ 
arren. 
Da faſt ſämtliche Parteien dem Staatspräſidenten das Auf⸗ 

löſungsrecht einräumen wollen und den Vollmachten zum 
Erlaß von Verordnungen auf wirtſchaftlichem Gebiete iſt der 
Linksblock auch geneigt, zuzuſtimmen, dürfte ſich in der auf den 
3. Juli einberufenen Tagung des Seims der Kampf in der 
Hauptſache zwiſchen der Regierung und den Rechtsparteien ab⸗ 
ſpielen, welche ihre Zuſtimmung zur Regierungsvorlage von der 
Aenderung der Wahlordnung und ſonſtiger „wirtſchaftlichen“ 
Poſtulaten abhängig machen. 

Die Sozialdemokraten dagegen und wahrſcheinlich auch die 
anderen Linksparteien beſchränken nunmehr ihre Oppoſition in 
bezug auf die Regierungsvorlage nur darauf, der Regierung 
keine Blanko⸗ ſondern klar präziſierte Vollmachten zu erteilen. 

Dahin gingen auch die Beſchlüſſe der von den Sozialdemokraten 
am vergangenen Sonntag veranſtalteten Volkskundgenungen, 
die leider in Hohenfalza infolge provokatoriſcher Haltung der 

dem Poſener Wojewoden Bninſti unterſtellten Polizei einige 

Menſchenleben koſteten. Die ſonſt überall ruhig verlaufenen 

Kundgebungen forderten einmütig die ſofortige Auflöſung des 

Sejms und Ausſchreibung neuer Wahlen ſpäteſtens Ende 

Oktober dieſes Jahres. 
Das Seim⸗Anhängſel, der Senat, welcher von demolratiſcher 

Seite „das fünfte Rad am Wagen“ genannt wird, geruhte 

gnädigſt in ſeiner vorgeſtrigen Tagung, das vom Seim ange⸗ 

nommene Budgetproviſorium zu billigen. 
Neuen Nahrungsſtoff gegen die Regierung gab der Rechten 

das Belanntwerden einer Verordnung des Miniſterprãſidenten 

Bartel, als er, bevor er ſein Amt als Eiſenbahnminiſter nieder⸗ 

legte. Bartel verordnete nämlich rundſchriftlich, daß den wäh⸗ 

rend des Maiumſturzes ſtreikenden Eiſenbahnern für die Streik⸗ 

zeit nichts abgezogen werden ſoll und falls es bereits getan 

wurde, ihnen die abgezogenen Gelder ſofort auszuzahlen. 

In Lodz tagte am Sonntag der Parteitag der Deutſchen 

Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei Polens unter Leitung des deut⸗ 

ſchen Seim⸗Abgevrdneten Zerbe. Er faßte eine Reihe von Be⸗ 

ſchlüſſen, von denen folgende hervorzubeben ſind: Die deutſche 

Sozialdemolratie unterſtützt die Forderung nach valdiger Auſ⸗ 

löſung und Ausſchreibung von Reuwahlen zum polniſchen 
Parlament und wendet ſich gegen jede Wahtrechtsverſchlechte⸗ 
rung. Sie fordert erweiterte Selbftverwaltung der gewählten 
kommunalen Körperſchaften. Der Parteitag billigt das loſe 

Zuſammenarbeiten der deutſchen Sozialiften mit den polni⸗ 

ſchen und jüdiſchen Ssozialiſten. Er unterſtreicht im 

übrigen beſonders die alte Forderung der deutſchen Sozialiſten 
nach vollftändiger nationalkultureller Autonomie das 
deutſche Schulweſen und für die Selbftverwaltung der deutſchen 
Minderheit in einer öffentlich⸗rechtlichen Körperſchaft. Mit dem 
Ergebnis des Pilſudfti⸗Putſches wurde allgemeine Unzufrieden⸗ 

heit geöäußert. — 

Deuoirelte . Sberſcheſens.erersanfatesſch wech wie el. ie et ort i * 

zogen, wurde aber von einem Vertreter der vſtoberſchlefiſchen 
Der 

  
deuiſchen Sozialiſten in nahe Ausſicht geſtent. De; Beiirtti 
deut Sozialiſtiſchen beiterpartet zur Daternationale 
wurde vom WParteitag beſtätigt.     

Die „Voſſiſche Zeitung“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
dem neuen Polniſchen Außenminiſter Zaleſti über die Außen⸗ 
politik der polniſchen Regierung. Ueber das Verhältnis Polens 
Firn Deutſchen Reich, erklärte Zaleſti, daß ſein Beſtreben auf 

ie Feſtigung normaler nachbarlicher Beziehungen und die 
Schaffung einer aufrichtig friedlichen Atmoſphäre gerichtet ſei. 

Eine ſolche Feſtigung der Beziehungen zwiſchen Polen und 
Deutſchland betrachte er als eine der wichtigſten Garantien des 
Friedens in Europa. 

In Oſt⸗Oberſchleſten hat in den letzten Wochen nach der 
zeitweiligen Rechtsſchwenkung der Warſchauer Regierung der 

Terror der polniſchen Nationaliſten wiedet ſtark zugenommen. 

Träger ſind die aufſtändiſchen Organiſationen, die auch in ver 

Polizei ſehr ſtark vertreten ſind, ſo daß ein amtlicher Schutz 

gegen die Ausſchreitungen unwirkſam bleibt. In den deutſchen 

politiſchen Kreiſen wird in dem Wiederaufleben dieſes Terrors 

ein Vorſpiel zu den kommenden Gemeindewahlen in Oſt⸗Ober⸗ 

ſchleſien erblickt. Da in einer Reihe größerer oſt⸗oberſchleſiſcher 

Städte ſeit längerer Zeit die gewählte Gemeindeverwaltung 

vollſtändig ausgeſchallet iſt und Nachwahlen in lſchen 

kleineren Orten durchweg ein ſtartes Anwachſen der deutſt yen 

Stimmen ergaben, ſcheinen die polniſchen Nationaliſten zu 

begbſichtigen, die Wahlfreiheit bei den Kommunalwal len mög⸗ 

lichſt auszuſchalten, um ſie in ihrem Sinne durchzuführen. Mit 

Ausnahme der polniſchen Sozialiſten dürften alle bürgerlichen 

Parteien, mi Einſchluß der Nationalen Arbeiterpartei, eine 

einheitliche Front ſchließen. Ebenſo wird die deutſche Minder⸗ 

heiksſchule von den oberſchleſiſchen⸗Separariſten bekämpft, die 

im Wahllampf zweifellos auf deutſche Stimmen rechnen, deren 

unzuverläſſiger Führer Cuſtos jedoch in ſeinen eigenen Reihen 

den antideutſchen Terror nicht bekämpfen kann. 

Von den deutſchen Parteien hat die Sozlaldemokratie die 

allerbeſte Ausſicht auf Erfolg. Es fehlt. ihr allerdings infolge 

der dauernden Kriſe auf dem Arbeitsmarkt ſehr an Mitteln, 

ßo daß ſie nicht einmal ein eigenes Parteiſelretariat unterhalten 

kann. b 

Belgiens Reformen. 
Der Miniſterrat iſt am Montag zu einer Uebereinſtimmung 

gelangt über die Grundlinien der Umgeſtaltung der Eiſenbahn, 
die den Grundſtein für die Finanzſanierung, bilden, ſoll. Der 

Text des Uebereinkommens wird unverzüglich ausgearbeitet. 

Er wird, ehe die ſozialiſtiſche Parlamentsfraktion dazu Stellung 

nimmt, dem Generalrat der Partei unterbreitet werden. Der 

notwendige Perſonalabbau ſoll in erſter Linie durch Penſio⸗ 

nierung ver über 60 Jahre alten Eiſenbahner erfolgen. 

Verlängerung der Arbeitszeit der Bergarbeiter in England 

m Unterhaus wurde der Geſetzentmurf über die Ver⸗ 

lunserung ber Arbeitszeit im Kohlenbergbau in zweiter Le⸗ 

ſung eingebracht. Der Staatsſekretär des Arbeitsamtes 

wies darauf hin, daß der Geſetzentwurf nur für einen be⸗ 

grenzten Zeitraum berechnet iſt, und daß er die Verlänge⸗ 

rung der Arßeitszeit nicht obligatoriſch macht. Die Arbeiter⸗ 

partei ſetzte dem Geſetz erbitterten Widerſtand entgegen. 

Mie Flottenſtärne der Länder. 

8 Unterkomitee in der Marinefrage der milttäriſchen 

Untertommifſton des Völkerbundes nahm mit 6 gegen 5 

Stimmen bei 6 Stimmenthaltungen einen engliſchen und 

von der Delegation der Vereinigten Staaten, emeeden 

Antrag an, als Her den onnen ibelt Pide: titgelnen ⸗ Se⸗ 

kraten für den franzöſiſchen Antrag ein, als Bergle 
die Gejamttonnage der eingelnen Länder zu benutzen. 
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Die Deutſchnationalen für Paneuropa. 
Die „Danziger Allgemeine Zeitung“, das Organ der 

Deutſchnatlonalen, brachie in den letzten Tagen an hervorragen⸗ 
der Stelle eine Artiletreihe „Europa⸗Dämmerung“ von einem 
Herrn Wilhelm Dreccken, bei deren Lettüre man nicht wußte, 
morüber man mehr ſtaunen ſollte: über die volitiſch« Nainität 
des Verfaſſers oder über die vällige aufenpolitiſche Schwen⸗ 
kung, die in dieſem deutſchnationalen Erauß zum Ausdruck 
kommt. Dieſer Leitartitler der „Allgemeinen“ erklärt nämlich 
in ſeiner Artitelſerie nichts anderes, als daß das Heil Europas 
in dem Zufammenſchluß der europäiſchen 
Mächte, Deutſchland, Frankreich, England, Italien, Polen 
Uſw. gegen das rote Rußland liege und daß alle Zwiſtigkeiten 
zwiſchen den Weſtmächten zurückireten müßten gegenüber der 
rirſſiſchen Gefahr. Rußland müſſe völlig ſich ſelbſt überlaſien 
werden und Muſſolinis Stellung zum Volſchewismus als 
Vorbild dienen. 

Da ſtaunt der Fachmann und der Laie wundert ſich! Wie 
iſt denn dask Derartige Alarmruſe genen die rote Geſahr 
haben wir doch zur Glenüge gehört, damals, als überall „Ver⸗ 
einigungen zur Abwehr des Bolſchewismus“ gegründet wur⸗ 
den, als die „ruſſiſchen Greuel“ die Zeitungen füllten und 
Rußland als die Hölle auf Erden geſchildert wurde. Alle 
curopäiſchen Staaten haben damals Rußland, wie cs dieſer 
Herr Dreccken von neuent fordert, mit einer „politiſchen und 
wirtſchafllichen Mauer“ umgeben, und was war die Folger. 
Daß der große ruſſiſche Wirtſchaftskörper durch ſein Fehlen die 
Weltwirtſchaft mehr ſchädigte, als es die bolſchewiſtiſchen 
Methoden jemals vermögen. Und alle jene Staaten, die mit 
Rat und Tat die gegenrevolutionären Armeen eines Denikin, 
Wrangel und Koltſchak unterſtützt hatten, fanden eines ſchönen 
Tages, daß es beſſer ſei, das rieſige rufſiſche Abſatzgebiet zu 
erobern, als die Herrſchaft der Volſchewiſten zu ſtürzen. 

Wer aber vertrat am heftigſten in Deutſchland die „ruſſiſche 
Orientierung“? Die Deutſchnationalen unter Führung des 
Außenpolitikers Prof. Hoetzſch! Sie erklärten bei jeder Gelegen⸗ 
heit, daß Streſemanns Politik viel zu einſeitig nach Weſten, 
nach Frankreich und England, gerichtet ſei. und verlaugten, 
man ſolle die Politit von Rapallo ausbauen und ſortſetzen. 
Und als dann im Verliner Vertrag Deutſchland und Rußland 
Locarno nach Oſten hin ergänzten, da waren es wieder die 
Deutſchnationalen, die von einem Bündnis mit Rußland die 
Korrektur der deutſchen Oſtgrenze erwarteten und Deutſchland 
Von einem Eintritt in den Völkerbund ohne Rußland dringendſt 
abrieten. 

Mehr noch: es gab Zeiten, wo Graf Reventlow in der 
„Roten Fahne“ gaſtierte und mit Radek Arm in Arm ging 
Und der Feldzugsplan des Oberſten Nicolai, der die Befreiung 
Deutſchlands mit ruſſiſcher Waffenbilfe an der Elblinie er⸗ 
ſtrebt, zeigt mit leuchtender Dentlichteit, daß die Deutſchnatio⸗ 
nalen dem ruſſiſchen Bolſchewismus alles andere als gram 
ſind. Was nimmt nun Herr Dreeckeu, der Leitartiller der 
„Danziger Allgemeinen“, den Volſchewiſten ſo übel? Vor allem 
„die Gewaltherrſchaft einiger weniger, meiſt Fremdſtämmiger“. 
Daß die Deutſchnationalen die „Gewaltherrſchaft einiger 
Weniger“, anders genannt die Diktatur, ſo verabſcheuen, iſt 
uns völlig neu. Hervorragende Führer aus ihren Reihen er⸗ 
ftreben doch ſür Deutſchland die aleiche Verjaſſungsform, frei⸗ 
lich ohne Beteiligung „Fremdſtämmiger“, ſoweit das bei der 
Blutmiſchung, die gerade der deutiche Adel durchgemacht hat, 
möslich ſein ſollte. Doch weiter 

„Was lann aus blut'ger Tat auch Glückliches geveihen? 
Oh, aus Blut entſpringt nichts Gutes!“ 

Alſo ſpricht der deutſchnationale Paneuropäer über den ab⸗ 
ſcheulichen Bolſchewismus (dem er Kommunismus und So⸗ 

'alismus gleichſetzt). Man muß annehmen, daß Herr Dreecken 
jede Bluttat verabſcheut, wohl gar Pazifiſt iſt? Oder glaubt 
er, daß aus internationaler Bluttat, auf deutſch ⸗Krieg“ ge⸗ 
nannt, „Glückliches gedeiben“ kann? 

Anſcheinend unterſcheidet dieſer deutſchnationale Gewalt⸗ 
gegner ſehr ſorgjältig. ob die Gewalttat von der roten oder der 
weißen Seite her verübt wird. Denn ſeine ganze Liebe ailt 
Herrn Muſſolini, der zwar bedauerlicherweiſe die Südtiroler 
Unterdrücke, aber ſonſt in jeder Hinſicht das europäiſcht Vorbild 
verkörpere. Es ſcheint dieſem guicn Europäcr eutgangen zu 
ſein, daß der Faſchismus und der Bolſchewismus 
in Regierungsform und Reagierunasmetbode 
verzweifelte Aehnlichkeit miteinander baben⸗ 
beide bekämpfen Demokratie und Parlamentarismus bis auis 
Meſſer (im wabrſten Sinne des Wortes), beide geben die 
politiſche Gewalt einzig und allein in die Hände einer privi⸗ 
Legierten Partei, dort der kommuniſtiſchen, bier der faſchiſtiſchen, 
beide ſtellen die Diktatur einiger weniger Gewaltberrſcher dar 
And beide ſcheuen vox biutiger Unterdrückung politiſcher Geaner 
nicht zurück. Der ruſſiſche „Fürſtenmord“ iſt Herrn Dreeden ein 
Greuel, der Mord an Matteotti und Amendola — lobenswertes 

  

   

    

   

Vorbild für die europäiſchen Völker. Der ruſſiſche Expanſions⸗ 
drang, das Streben nach Weltrevolutionierung bringt, Europa 

Gefahn — Herrn Muſſolinis Drang in die Weite, über den 
Brenner und nach Afrika iſt ihm Verkörperung eines geſunden 
Pationalismus! Welch edle Einfalt! Völlig entgangen ſcheint 
ihm zu ſein, daß die Beziehungen zwiſchen Rom und Moskau 
ſeit langem beſonders gute ſind. 

So nebenbei, auf einem Spaziergang durch die europäiſchen 
Staatenwelt, bedenkt der deutſchnationale Außenpolitiker auch 
die übrigen Länder mit ein paar witzigen Bemerkungen. Man 

höre und ſtaune: die Türkei hat „ſich ſelbſt abgeſchafft“, weil ſie 
ihre eigene „alte Kultur und Tradition“ (foll heißen: alt⸗ 
türtiſche Schlamperei und Günſtlingswirtſchaft!) ausrottet. 
Muſtapha Kemal Paſcha genießt alſo keine Gnade vor den 

Augen dieſes Herrn, weil dieſer türkiſche Muſſolini keine 
deutſche Militärmifſion mehr braucht, ſondern — mit Moskau 
liebäugelt. Ueber Griechenland und den Valkan ſpricht Herr 

Dreecken nur dieſe weisheitstiefen Worte: „man kennt ja den 
„Wetterwinkel Europas“! Anſcheinend reicht ſeine „Kenntnis“ 
doch nicht ſo weit, um mit dieſer Gegend in ſeinem europäiſchen 
Syſtem etwas anfangen zu können. — Herrn Pilſudſti ver⸗ 
ſpricht er ſeine volle Sympathie, wenn er ſich völlig von der 
Linken trennt; das heißt, dieſer kurioſe Deutſch⸗ 
nationale iſt über 

Polens Zukunft 

nichteher beruhigt, als bis dortdie Deutſchen⸗ 
feinde von rechts wieber am Ruder ſind. „Auch 

Spanien hat ſeinen ſtarlen Mann“ — ſo ſtart, daß er ohne 

Frantreichs Hilfe mit Abd el Krim nicht fertig wurde und ſo 
ſpaniſch, daß er den bedeutendſten ſpaniſchen Schrijtſteller der 
Gegenwart, Miguel de Unamuno, aus ſeiner Heimat ins Exil 

trieb. England hat bereits im Generalſtreik den Bolſchewis⸗ 
mus, zuminbeſten ſeine Hilfsmittel zu ſpüren bekommen, lehrt 

Herr Dreecken — obwohl Proſeſſor Keynes, Englands beſter 
Wirtſchaftskenner, ſoeben in Berlin Rußlands Mitwirkung 

beim Streik und überhaupt deſſen politiſche Bedeutung rund⸗ 
weg abſtritt. 

Bleibt Deutſchland. Und hier öffnet dieſer „Deutſch⸗ 

nationale“ die vollen Schleuſen ſeines Zornes und bekennt, 
daß er ſich ſchäme, ein Deutſcher zu ſein, ſeit die „November⸗ 

männer“ an der Regierung ſind. Herrn Dreeckens Stolz gilt 
alſo offenbar nicht dem deutſchen Volke oder der deutſchen 

Heimat, ſondern nur einem monarchiſtiſchen Deutſchland. Seit 

nicht mehr die „Gewaltherrſchaft einiger Weniger“, wie noch in 

Italien und Rußland, bri uns beſteht, ſeit das deutſche Voll 
ſich ſelbſt regiert, ſchämt ſich dieſer Deutſche ſeines Deutſchtums! 

nd waſt, von „nationaler“ Geſinnung zu reden! 
Nun, das deutſche Volk bedankt ſich für die blutigen Me⸗ 

thoden des Faſchismus wie des Bolſchewismus. Es erſtrebt 
allerdings den Zuſammenſchluß der europäiſchen Staaten, 
aber nicht Bar. Bekämpfung Rußlands, ſondern im Frieden mit 

allen Nachbarn. Ob der Terror im Zeichen des Sowjetſterns 
oder des Rutenbeils — oder gar des Hakenkreuzes ausgeübt 
wird: er bleibt Verbrechen und muß überwunden werden durch 
die Gewalt der Gerechtigkeit! —n. 

Beſtrafte Verleumder. 
In einem Beleidigungsprozeß gegen den Chefrevakteur der 

deutſchnationalen „Halleſchen Zeitung“ ſowie gegen weitere 
zwölf Führer des „Nationalen“ Ordnungsblocs der Provinz 
Sachjen, die anläßlich der Provinziallandtagswahl Flugblätter 
zur Verbreitung gebracht haben, in denen dem Regierungs⸗ 
präſident Grützner Pflaumen⸗ und Futtermittelſchiebungen vor⸗ 
geworfen wurde, iſt vom Halleſchen Schäffengericht nach 
14ſtündiger Verhandlung folgendes Urteil gefällt worden: Es 
iſt in keiner Weiſe erwieſen, daß Grützner ſich irgenvwie einer 
ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht hat. Der angeklagte 
Chefredakteur Lindemann und der Kunſtmaler Hieſinger wer⸗ 
den zu je 500 Mark, der Aspertel int Peüßin Dr. Karljon (Ler⸗ 
treter der Deutſchen Volkspartei im peußiſchen Staatsrat) zu 
250 Mark, der Leiter des Nationalen Ordnungsblocks 
Schwarzenecker zu 300 Mark und die übrigen Angeklagten zu 
ie 200 Mark Geldſtrafe verurtcilt. Außerdem wird dem Reben⸗ 
kläger Grützner die Bejugnis zugejprochen, das Urteil in vier 
Zeitungen zu veröffentlichen. Von beiden Seiten iſt gegen das 
Urteil Berufung eingelegt worden. 

Keine Erhöhnng der Getreidezölle in Deutſchland. Die 
ſozialdemokratiſche Fraktion hat im. Reichstag einen Antrag 
eingebracht, der ſich in ſeiner Wirkung den bekannten Forde⸗ 
rungen der Spitzengewerkſchaiten in bezug auf die Zollpläne der 
Regicrung anſchließt. Er erſtrebt. daß die bisberigen ermäsigten 
Zälle für Getreide uſw. noch auf die Dauer von vier Menaten 
bis zum 1. Dezember 1925 in Kraft bleiben ſollen.    

  

Die deutſche Sorieldemahratie zur Fürſtenabſiudung. 
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion befaßte ſich am 

Montagabend in mehrſtündigen Verhandlungen mit dem 

Fürſtenabfindungsgeſetz. Die Fraktion kam überein, einen 

Beſchluß über die endgültige Stellungnahme vor der dritten 

Leſung des Geſetzes herbeizuführen. ů 

Vor der Fraktionsſitzung verhandelten die Vertrter der 

Sozialdemokratie in zwei Konſerenzen nochmals mit den 

Regierungsparteien. Die ſozialdemokratiſche Forderung 

auf Rückwirkung des Gefetzes, ſoweit Vergleiche ztwiſchen 

den Fürſtenhänſern und den Landesregierungen bereits ab⸗ 

geſchloſſen ſind, wurde von den Regierungsvarteien abge⸗ 

lehut. Dagegen' kamen ſie der Forderung auf entſchädigungs⸗ 

loſen Fortfall aller Renten der ehemaligen Standesberren 

inſoſern entgegen, als ein Teil dieſer Renten entſchädigungs⸗ 

los wegfallen ſoll; bei einem anderen Teil beabſichtigt man, 

dem Sondergericht die Entſcheidung zu überlaſſen. In bezug 

auf die geforderte Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen 

wurde der Sostaldemokratie zugeſtanden, daß ein Ausſchluß 

nur bei „Gefährdung der Sittlichkeit“ erfolgen ſoll. Es han⸗ 

delt fſich hier um nichts anderen als um die Verheimlichung 

der Mätreffenwirtſchaft unſerer „angeſtammten Herrſcher⸗ 

häuſer“, bei deren öffentlicher Verhandlung dem Volt die 
Augen über ſeine chemaligen Regenten erſt recht aufgehen 

würden. 
Alles in allem ſind das „Zugeſtändniſſe“, die keineswegs 

der Stimmung unſeres Volkes, wie ſie in den 15 Millionen 
Stimmen für den Volksentſcheid zum Ausdruck gekommen 

iſt, zu entſprechen verſuchen. Vorläufig beſteht trotzdem noch 

die Möglichkeit, durch neue Verhandlungen weſentliche Ber⸗ 

beſſerungen des Regierungsentwurfs herbeizuſühren. Aber 

dieſer Weg kann u. E. nur erfolgreich beſchritten werden, 
wenn die Regierungsparteien von ſich aus entſchloſſen ſind, 

Zugeſtändnißſe zu machen, die über das bisherige „Entgegen⸗ 

kommen“ weit hinausgehen, und ſo dem allgemeinen Volks⸗ 

willen Rechnung tragen. Im anderen Falle dürfte der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion nichts anderes übrig bleiben, 

s dem Regierungsentwurf in ſeiner jetzigen Form die Zu⸗ 
ſtimmung zu verſagen. 

Genoſſe Marchionini f. 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt der auch in 

Danzig ſehr bekaunte Geuoſſe Karl Marchionini im Alter 

von 51 Jahren einem Herzleiden erlegen. 
In dem Agrarland Oſtpreußen als Sohn armer Leute ge⸗ 

boren, lernte Marchionini nach ſeiner Schulentlaſſung Maler 

und wandte ſich ſchon frühzeitig der ſozialiſtiſchen Bewegung 

zu. Anfang ſeiner zwanziger Jahre trat er als Redakteur. in 

dic „Königsberger Volkszeitung“ ein, auch war er längere Zeit 

Stadtverordueter in Königsbekg. Neben ſeiner umfangreichen 
praktiſchen Organiſationsarbeit leiſtete Marchionini in jener 
Zeit der fozialiſtiſchen Bewegung Deutſchlands wertvolle Mit⸗ 

arbeit in der Behandlung der Agrarfrage. Als begeiſterter 

Vorkämpjfer für den Sozialismus mußte er oft an ſeinem 

eigenen Leibe erfahren, was es in Preußen⸗Deutſchen hieß, 

den Kampf gegen die beſitzende Klalſe zur führen. Im Jahre 

1917 kam Marchionini nach Leipzig als Redakteur der „Leip⸗ 

ziger Voltszeitung“. Neben ſeiner ausgezeichneten journaliſti⸗ 

ſchen Tätigkeit hat er eine Anzahl Broſchüren verfaßt. Seine 

erſt vor kurzem herausgegebene Komödie „Das Recht der 

zweiten Macht“ wird zur Zeit in Leipzig aalhen, und ſein 

ketztes Werk „Der Cberhofprediger als Streikender“ wird in 
nächſten Wochen erſcheinen. 

Die Fiunanzlage Deutſchlanbs. 
Der Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold betonte, daß die 

Finanzen ſich nur in Ordnung balten lafſen, wenn keine 
neuen Ausgaben gefordert werden. Der Reichshaushalt 
könne obne Defizit abſchließen, wenn zwei Grundbedingun⸗ 
pen vorhanden ſind: 1. Die Vorausſetzung, daß die Wirt⸗ 
ſchaftslage im Laufe des Etatsjahres keinen weiteren Rück⸗ 
ſchlag erleidet, 2. daß der Reichstag die Reichsregierung nicht 

zu neunen Ausgaben drängt. Der Finanzminiſter erklärte 
ferner. daß der Etat ſo angepaßt ſei, daß vom Finanzminiſter 
keinerlei Mehrforderungen mehr gebilligt werden können, 
wenn nicht die Reichsfinanzen in bmordpung gebracht wer⸗ 
den ſollen. Nach langer Nusſprache nahm der Haushalts⸗ 
ausſchuß die Novelle zum Bankgeſetz an. 

Rücktritt der kanadiſchen Regierung, Der kanadtſche 
Premierminiſter teilte im Unterhauſe mit, daß die Regie⸗ 
rung zurückgetreten ſei, weil der Generalgouverneur ihren 
Vorſchlag, das Parlament aufzulöſen, abgelehnt habe. 

Hilje für die engliſchen Bergarbeiter. Bei den Beratun⸗ 

gen der Hauptverſammlung der Sozialverſicherungsinſtitute 

Oeſterreichs murde, entſprechend dem Antrage des Zentral⸗ 

vorſtandes beſchloſien, der engliſchen Bergarbeiterorganiſa⸗ 
tion eine finanzielle Unterſtützung zukommen zu laffen. 

      

  

  

10 5 5 j iph“ „Abll Hüffan“ — „Die Gürtuerin ans Liebe“. 
Staditheatcr- 

Noch kurz vor Torcsſchluß beſchert uns die Oper einen 
Abend, der zu den Eöſtlichiten der ganzen Spielzeit gerechnet 

werden muß. Der Operndirekrion ſei an dieſer Stelle be⸗ 
ſonderer Dank geſagt, daß ſie uns dicſe kleinen Soübarkeiten 
der früberen Opernliteratur vermittelt hat. 

Es gab zunächſt das liſtige und luſtige Spiel aus Tauſend 
und eine Nacht in dem Abn Haſlan“ und ſeine Trau 
Dutime ſich ioi ſtellen und aus den dadurch entüehenden Ver⸗ 
mirrungen und Verwicklungen ſich ibre Gläubiger eni⸗ 
ledigen. Dus reisende Singſpiel Srbcrs. das zehn Jahrt 
vor dem Freiſchüs entfand. iſtt weit, weit mehr als eine 
Mmuſikhrüvpriſche Angelegenbeit, vielmehr mit ſeinem fammer⸗ 
Mufikmäßigen Stil, mit ſeiner humorhaften Friſche und 
reinen Klanaſccönhes ein jehr lebendiges zunſikaliſches Lun⸗ 
Piel vornehmßer Gattung und durchaus wert, jederzein gr⸗ 
Ve zu ——— 

s Wurde ganz vortrefflich gebyoren. und Kapellmeißter 
Brmno Bondenboff bat gleich das ſchaumende, fein⸗ 
maeichige Preitovorfpiel jchlcchihin meitterhaß zu Gehör ge⸗ 
bracht. Aber auch alle ſontigen Schönbriten des Serkchens 
jauden in dem lekendig zufaßenden and vergänd DU 
arbeitenden Drrigenzen eines ſehr liebevollen Aunsdenter, 
und er war es, de7 mii dem ſichlockenlos abgerthnten Orcheüer 
deu hervorragenden Eindruck der „Drri Pintos“ bekrältigte 
und den Haupierfoig des Abends in eriter LSinie fär üe? 
buchen kynnie. 

Auch die ſolißitden Leiäungen Sanden aumẽ erfrenlicher 
Stuſe und beweifen. daß eifr an dem Serke gearsetzet 
Worden war. Won den beiden Hauviseſangspartien ſang 
Dres Schneider den Arn Hoan. Sein Fleiner, aber ge- 
Vilegter uns geicheisiger Teuor Eommti der Pariie wie ders 
ganzen Siil des Geicnges 2 
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es darſtellt, nachdbem Oskar Bies kenntnisreiche Hand es 
ansgeichliffen hat zu böchſtem Glanz. Sein Verdienſt iſt es, 
vun der kleinen Oper alles fortgeputzt zu haben, was noch 
daran baftet an zeitlichen Unebenbeiten und Buffover⸗ 
gröberungen. Dabei bat der Bearbeiter dem Stil in jeder 
Be⸗ iehung Kechnung getragen und einen ſprechenden Boten 
des Dichters als Proloars und überlegenen Spaßvogel 
beigefügt. Die vielfachen Unmöglichkeiten des Vorganges 
rreten auf dieie Art fan gänzlich in den Hintergrund, und 
nar Mozaris überirdiich ſchöne muñkaliſche Sprache ſteht 
allein berrichend da 
Oberſpielleiter Hans Smis (der ſchon im „Abu 
Hafan“ mii kluger Hand laute Pofenbaftigkeit zu bannen 
verstanden hattel gaß dieſem frühen Mozart ein Hübſches, 
Kilgerechtes Gewand. miewobßl ich ſeine Beleuchtungs⸗ 
operationen nicht mitmechen möchte, und Brunn Son⸗ 
Senbaff lies den ſüsen Bobllant. den dieie Selt des 
ränseriſceen Nokaoko aimet, voll erklingen. 

Ausnahmslos gusen die Soliſten ihr Beſtes in Ton 

      

und Stil und mieben iorgjältig jede der häufigen Gelegen⸗   beiien. in eine an raube Sirklichkeit zu falen. Da war 
Heionders der feinlusige Aodeſta Salter Ranns, der 
jeine Sache ſehr güut machie. Nichi immer Mosert. aber 
duch fehr beicelt sad ianig fang Felicitas Cain dàie 
— r. Eleich bealsüc ‚ir Oor und A bot 
Maria Kleffel in der Mäunnerrolle des Ramixo. Fria 
Scöneider (Belfirrel. Friedl Kanffmann (Arwinda) 
mwaren gleictbiclls ante Sertreter ibrer Fartien, und die 
rumere Scdwid Sfoöocks wie Paul Breijer mit ihren 
neckiichen Diererrellen on hbenkber Penem hletze. 

Der Beifall des Series mar farf und kam eans dartk⸗ 
Secren Herzen. Es or ein Aßend reiner Lebensfrende an 
den aun Erch lauge =nd gern denken wird. 

Willibald Orankamfki. 
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ein Arge znbzücken, Bern Sham fiß in einem beicheidenen 
und keisen Artgreis enf Elegans erhebenden Straßenan 
tez Sie Frr Sen Tolletten mifchte. Neneröin 

Intranngeng aufgegeben s be⸗ 
Ser Aobe und der Erteftsicskeit Ser 

ein -Ssüng ei Ser Hans Saben, ſeinen 

für der: gut 0 augegogenen 
Dans Hrisseinlicher ift. aus Irnirte — 1n 

      
        

  

  

          

    

        

          

         
   

    

einem unbeſchreiblichen, ſackartig gearbeiteten Abendanzug, 

der jeden Sinn für Eleganz und Linie vermißen läßt. Die 

Jacke ſchlottert ihm um den Leib, ohne eine Taille anzudeu⸗ 
ten; das iſt, ſo meint der Londoner Korreſpondent des 
„Corriere della Sera“, der mit Shaw in einer Geſellſchaft 
zniammengetroffen iſt, der neueſte Proteſt gegen die Ver⸗ 

außerlichung und den dummen Formalismus der Geſellſchaft. 

Neinhardt wird in Budapeſt verboten. Die Budaveſter 

Polizei hat ſich, mit der freudigen Unterſtützung des Mi⸗ 

niiters des Innern, wieder ein hübſches Stückchen geleiſtet. 

Sie hat die Aufführung des Bourdetſchen Schauſpiels „Die 
Gefangene“ durch die Wiener Reinhardtbühne verboten. Die 

erite Aufführung des Stückes fand bereits Mittwoch ſtatt. 
Donnerstag vormittag wurde nun das Stück, angeblich aus 
fittlichen Gründen, durch die Polizei verboten. Obwohl die 

geſamte Oeffentlichkeit für die Zurückziehung des Verbotes 
eintrat, wurde es von dem Miniſter des Innern geſtern 
abend beſtätigt. Der Miniſter erklärte, daß er zwar das 
Stück nicht kenne, aber auf Grund der Aeunßerungen 
ernſter Kritiker zu der Ueberzeugung gekommen ſei, daß das 
Verbot beſtehen bleiben müffe. Wie wenig jedoch dieſe Er⸗ 
klärung des Miniſters begründet iſt, beweiſt der Umſtand, 
daß gerade die ertten Kritiker des Landes das Stück für 
künſtleriſch wertvoll erklärt haben. Die Wiener Geſellſchaft 
bat Budapeſt bereits verlaßen, und das Budapeſter Theater, 
das einen ſehr empfindlichen finansiellen Verluſt erlitten 
hat. muß zuſehen, wie es den Schaden erſetzen kann. 

Die Preiſe der franzößſchen Akademie. Die franzöſtſche Akademie 
hat ihre Preiſe für literariſche Leiſtungen verteilt. Einen Ehren⸗ 

von 15 000 Francs erhielt Georges Courteline für die Ge⸗ 
jemtheit ſeines Schaffens. Der Autor von „Boubouroche“, der 
jtärkite lebende Oumariſt Frankreichs, braucht den deutſchen Leſern 
nicht vorgeſtellt zn werden Der große Literaturpreis von 10 000 
Francs wurde dem Ramanichriftſteller und Reiſenden Guilbert de 
Voffine zuerkannt. Triftan Bernard und ſein Sohn Jean Jorques 
Bernard empfingen zwei Preiſe: der Vater den Tairarpreis mit 4000 

tr die beſte Komödie, die im Laufe des Jahres im Thsatre 
ielt worden iſt, und der hn den Heroien⸗Preis 

„ der als ein Exmunterun eis für junge Drama⸗ 
Aacht ißt. Unter den anderen Preiſen ſei der für den Roman⸗ 
ber Francs's Mauricc erwähnt, deſſen Buch „Die Wüſte 
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Goethe in Marienbad. Zur Erinnerung an den häufigen 
Kufenthalt Goethes als Kurgaſt in Marienbad ſoll im Am⸗ 
Brußus-Tennek im Park non Marienbad., wo Gyetße ſeinen 
Brunnen zu trinken pflegte, eine Büſte aufgeſtellt werden, 
die den Dichter in feinen lesten Lebensijahren darftellt. 

 



Nü. 140 — 17. Zührtung 

     Qamsiger MNacftiriefhfen 

Danzig und Polen. 
Eine offiziöſe polniſche Stimme. 

Der unter dem Einfluß des polniſchen Außenminiſterium 
ſtehende als offiziös anzuſehende „Kurjer Polfki“ Veſchäfrite ſich anläßlich der Anweſeuheit des Hohen Kommiſſars, Pro⸗ 
ſeſſor. van Hamel, in Warſchau, mit dem Problem der Danzig⸗ polniſchen Beziebungen. Das Blatt machte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit bemerkenswerte Ausführungen über die polniſche 
Politik gegenüber Danzig, die anſcheinend von der jetzigen 
polniſchen Negicrung in ein gemäßigtes Fahrwaffer gelenkt 
werden voll. Das Blatt betont, daß die Beziehungen zwiſchen 
Danzig und Polen wirtſchaftlich enger geknüpft werden m 
ten. Der Ausbau des Gdinger Hafens ſoll in keiner Weiſe 
etwa dem wirtſchaftlichen Leben Danzigs Schaden zufügen. 
Nach einer kurzen Kritik der Tagung des Junadeutſchen 
Ordens in Danzig heißt es dann weiter: 

„Die Notwendigkeit der kulturellen Entwicklung der Frei⸗ 
ſtadt wird niemals ein Hindernis von polniſcher Seite er⸗ 
fahren. Aber im Sinne der Grundſätze des Völkerbundes 
muß die polniſche Minderheit in Danzig auf dem Gebiet der 
Schule und der Religion von ibren Rechten vollen Gebrauch 
machen können. 

Polen will im Verhältnis zur Freiſtadt Danzig aus⸗ 
ſchließlich die Zukunft und nicht die Vergangenheit im Auge 
baben. Das Aufwärmen von längſt geweſenen Fragen und 
empfindlichen Streitigkeiten wird in Polen als unnötig und 
ſchädlich betrachtet. 

Die Politit des Hohen Völkerbundskommiſſars in Danzig 
hat von dieſem Geſichtspunkt aus eine große Bedeutung. Er 
iſt ein Faktor der Paziftzierung und Vermittlung. Nur auf 
dem Wege dieſer beiden Mittel der politiſchen Tätigkeit läßt 
ſich eine Stabiliſierung der Verhältniſſe auch in den polniſch⸗ 
Danziger Fragen erzielen.“ 
Weiterhin behauptet das Blatt dann allerdings, daß die 

wirtſchaftliche Kriſe in Danzig durch eine Ueberorganiſation 
der Beamtenſchaft hervorgeruſen ſei, Polen jedoch habe ſfelbſt 
ein Intereſſe, an einer Beſſerung der Wirtſchaftslage in 
Danzig mitzuarbeiten, da die ſchlechte Lage auch für Polen 
Danzig als Hafen verteuere. 

Die Beilegung des „Ablaß“⸗Konfliktes. 
Es wird noch in Erinnerung ſein, daß ein vor reichlich 

drei Wochen von uns veröfſentlichtes ſatyriſches Zeitgedicht 
„Sommer⸗Ablaß“ in Zentrumskreiſen eine mehr oder 
weniger tragiſch zu nehmende Entrüſtung hervorgerufen hat. 
Der Vorſtand der Zentrumspartei hatte daraufhin Veran⸗ 
laſſung genommen, die Veröffentlichung bekauntlich zum 
Gegeſtand einer hochpolitiſchen Aktion zu machen. Man hielt 
es für erforderlich, von den Inſtanzen der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei eine Ertlärung über ihre Stellungnahme zu 
dieſer Veröſſentlichung zu fordern. Ueber die Angelegenheit 
iſt zwiſchen und in den einzelnen Inſtanzen der Sozialdemp⸗ 
kratiſchen Partei und des Zentrums reichlich lange verhan⸗ 
delt worden. Im Anſchluß daran geht uus nunmehr heute 
von der Zentrumsfraktion des Volkstages ein Schreiben 
zu. mit dem uns der erfolgte Brieſfwechſel zwiſchen den 
beiden Parteien zum Abdruck zur Verfügung geſtellt wird, 
womit für die Zentrumspartei auch die Angelegenheit als 
erledigt gelten ſoll. 

Der Briefwechſel wird mit einem Sthreiben der Zen⸗ 
trums⸗Senatoren vom 14. Juniſan die Senatoren der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei eröffnet und wird darin mitgeteilt, 
daß die Zentrums⸗Senatoren es ablehnen an den üblichen 
interfraktionellen Senaloren-Beſprechungen teilzunehmen, 
ſolange keine „genügende Klärung über die Stellungnahme 
der Herren Senatoren, die der „Volksſti pylitiſch nahe⸗ 
ſtehen, zu dem Schmähartikel (gemeint iſt wohl das Gedicht. 
D. R.]) erfolgt iſt.“ Auf diefes Schreiben haben die Sozial⸗ 
demokratiſchen Senatoren (mit Ausnahme des Gen. Gehl 
und Reek, die abweſend waren) am gleichen Tage folgende 
Erklärung abgegeben: 

„Nach dem Programm unferer Partei iſt Religion Privat⸗ 
jache. Die Erörteruna religiöſer Riten gehört daher nicht 
zu den Aufgaben der Partei und der Parteipreſſe, ſoweit ſie 
die Pateipolitik zu vertreten hat. Wir ſtehen von dieſem 
Standpunkt aus nicht an, daß von der „Volksſtimme“ ver⸗ 
öffentlichte Gedicht als eine ſchwere Entgleiſung zu betrach⸗ 
ten, die wir bedauern. 

In der Erwartung, hiermit Ihren Wünſchen entſprochen 
u haben, zeichnen mit vorzüglicher Hochachtung (folgen 
Namen).“ 

Doch „da dieſe Erklärung lediglich von den Senatoren 
der Sozialdemokratiſchen Fraktion abgegeben worden war“., 
wandte ſich anſchliezend die Zentrumspartei an die Sozial⸗ 
demokratiſche Volkstagsfraktion „mit der Bitte, dahin zu 
wirken, daß ihre zuſtändige Parteiinſtanz die Beröffent⸗ 
lichung des dem katholiſchen Volksteile der Freien Stadt 
Danzig in ſeinem religiöſen Empfinden ſtark beleidigenden 
Gedichtes „Sommer⸗Ablaß“ in ihrem Parteiblatte mit dem 
Ausdruck des Bedauerns mißßbilligt.“ 

Auf Grund dieſes Schreibens haben dann als zuſtändige 
Inſtanzen der Sozialdemokratiſchen Partei der Landes⸗ 
vorſtand und die Preffekommiſſion zu der Angelegenheit 
Stellung genommen. Sie kamen überein, in einer Er⸗ 
klärung zum Ausdruck zu bringen, daß ſie die Veröffent⸗ 
lichung, da dieſe als eine Verletzung der religiöſen Gefühle 
der Katholiken aufgefaßt worden iſt, bedauern, obwohl die 
betreffenden Inſtanzen in dem Gedicht keine Beleidigung 
der religiöfen Gejühle erblicken. Landesvoritand und 
Preſfſekommiſſton ſtellten ſich damit auf den Standpunkt, der 
von der Redaktion ſchon zum Ausdruck gebracht worden 
war. Außerdem bieß es in der Erkläruna, daß „der Landes⸗ 
vorſtand auch ſein Eritaunen darüber zum Ausdruck bringt, 
daß dieſe das Staatswohl nicht berührende Veröffentlichung 
zum Gegenſtand einer politiſchen Aktion gemacht worden iſt“. 

Dieſer Paſſus der Erklärung gab dem Vorſtand der 
Zentrumspartei Beranlaßung, ſie als nicht befriedigend ab⸗ 
zulehnen; er forderte die Streichung dieſer Schluß⸗ 
bemerkung. Das wurde jedoch vom Landesvorſtand der 
SPD. abgelehnt. Um unn dieſe Angelegenbeit zu einem 
Abſchluß zu bringen, beſchloß die ſozialdemokratiſche Volks⸗ 
tagsfraktion ſich der früheren Erklärung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Senatoren anzuſchließen. Mit dieſem Beſchluß 
der ſozialdemokratiſchen Volkstagsfraktien hat die Zen⸗ 
trumsfraktien die Angelegenheit als erledigt erklärt 

Dieſer Verlauf der Verhandlungen zeigt, daß die 
Meinungen in der Sozialdemokratiſchen Partei über das 
Anſinnen des Zentrums fehr geteilt geweſen ſind. Wenn 
ſchließlich durch die Erklärung der Volkstagsfraktion die 
Angelegenheit als beigelegt gelten kann. ſo ijt das nur 
Uunter dem Geſichtspunkt zu verſtehen, daß die Sozialdemo⸗ 
Kratiſche Partei dieien Vorfall als au belanglos anſab. um 
aaraus eine Regierungskriſe entſteben au laſſen. 
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Das Ergebnis der bisherigen Danzig⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Geſtern gab Finanzſenator Dr. Volkmtun im Haupt⸗ 

ausſchuß des Volkstages folgenden Bericht über die zwiſchen 
dem Senat und der polniſchen Regierung geführten Ver⸗ 
handlungen: 

Entgegen anderweitigen Vereinbarungen trak wider Er⸗ 
warten vor einigen Wochen die polniſche Regierung an den 
Senat mit dem Erſuchen um Verhandlungen über erſchie⸗ 
dene Fragen beran. Bei der Beratung ergaß es ſich, daß 
es ſich nicht lediglich um Fragen handelte, die für Polen von 
Bedeutung waren, ſondern auch um Fragen, die für Danzig 
von groem, Intereſſe ſind. Seit ungefüähr einem Jahre 
macht ſich ein Entgegenkommen der polniſchen Regiernng 
der Frcien Stadt Danzig gegenüber inſoſern bemerkbar, als 
alle Verhandlungen in Danzig ſtattfinden, wodurch nicht' nur 
dem Danziger Senat Zeitverluſte erſpart werden, ſondern 
anch di Vrehandluncan gefördert werden und die früher 
vielfach üblichen Unterbrechungen der Verhanodͤlungen ver⸗ 
mieden werden. 

i Die Verteilung der Zolleinnahmen. 

Als wichtigſter der Verhandlungspunkte gilt die Neu⸗ 
feſtſetzung des Zollverteilungsſchlüſſels. 
Die polniſche Regierung hat den Senat um Vorſchläge hier⸗ 
für erſucht. Dem Senat war die Form gleichgülktig, ſein 
Beſtreben war, mehr Geld für die Freie Stadt hereinzube⸗ 
kommen. Der Senat hat bei den Verhandlungen zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß der Verbrauch der Danziger Bevölkerung 
ein größerer ſei, als der der polniſchen, und aus dieſem 
Grunde ein höherer Anteil der Stadt Danzig aus den Zoll⸗ 
einnahmen gerechtfertigt iſt. Ferner iſt es notwendig, daß 
anderweitige Milderungen für die Danziger Bevölkerung 
geſchaffen werden, da die Zölle die Danziger Bevölkerung 
ſchwer belaſten. Dieſe Mildung kann nur eintreten, wenn 
Danzig aus den Zolleinnahmen einen angmeſſenen Teil er⸗ 
hält. Die Weiterverhandlungen über dieſe Frage wurben 
vertagt, in den erſten Tagen des Juli werden die Verhand⸗ 
lungen durch eine beſondere Kommiſſion wieder aufgenom⸗ 
men werden. 

Zu dieſen Verhandlungen hat der Senat folgenden Vor— 
ſchlag gemacht: Für die nächſten drei Jahre, gerechnet vom 
1. 50 26 ab, ſoll die Berteilung folgendermaßen vor ſch 
gehen: 

1. Vom Bruttoextrage der geſamten Zolleinnahmen im 
Gebiete der Freien Stadt Danzig erhält Danzig vorweg eine 
Unkoſtenquote von 11 Prozent, jedoch nicht weniger 
als 6,5 Millionen Gulden für das Jahr 1926; 6 Millionen 
Gulden für das Jahr 1927 und 5,5 Millionen Gulden für 
das Jahr 1928. 

2. Aus den Nettverträgen der geſamten Zollein⸗ 
nahmen des geſamten Zollgebietes erhält Danzig 7 Proz. 

3. Die Unkoſtenguote und der Anteil aus den Netto⸗ 
erträgen ſollen nicht niedriger ſein, als die Hälfte der 
Summe in Gulden,, die Danzig in den Jahren 1924 und 
1925 augeftoſſen iſt (Zweijähriger Durchſchnitt.. Für das 
Jahr 1927 foll die Summe nicht niedriger ſein als der Jah⸗ 
resdurchſchuitt der letzten drei Jahre in Gulden (dreijähri⸗ 
ger Durchſchnitt). Für die weitere Zukunft ſoll als Min⸗ 
deſtſatz de dreijährige Durchſchnitt beſtehen bleiben. 

Die Höhe der Forderung hinſichtlich der Unkoſtengquvte 
entſpricht dem Umkoſtenſatze für die Verwaltung, den Polen 
auſweiſt. Die geſorderten Mindeſtbeträge entſprechen den 
Etatsanſätzen, wobei in den nächſten Jahren mit einem wei⸗ 
teren Abbau in der Verwaltung gerechnet wird. Der bis⸗ 
berige Anteil aus den Zolleinnahmen betrug 7,8 Prozent 
des Bruttvertrages. Die Nettverträge ſollen ermittelt 
werden durch Abzug der Verwaltungsunkoſten von den 
Bruttverträgen. 

Der Finunzſenator wies dann weiter darauf hin, daß die 

finanzielle Lage der Freien Stadt 

außerordentlich ernſt ſei, welche Situation ſich in der nächſten 
Zeit noch verſchärfen dürfte. Die Zolleinnahmen Danzias 

gegenüber den Vorjahren ſind erbeblich zurückgegangen und 
werden durch die Mannahmen der poluiſchen Regierung zur 

Erdroſſelung de Einfuhr und durch das Abaleiten des Zloty 
nuch weiter zurückgehen. Die im Etat eingeſetzte Summe an 

Zolleinnahmen von 16,6 Millionen Gulden wird auf die 

Hälfte zufammenſchwinden. Durch die ſortwährenden Re⸗ 
gicrungskriſen in Polen ſeien die Verhandlungen hinſichtlich 

  

des Zollverteilnnasſchlüſſels erſchwert worden und nicht vom 

   

Fleck gekommen. Der Senat hat aber von polniſcher Seite 
die Zuſicherung erhalten, daß die Verhandlungen jetzt be⸗ 
ſchleunigt werden ſollen. Hinſichtlich der Frage der 

Einführung eines Tabakmonopols 

in Danzig ſei der Senat nach wie vor entſchloſſen, das Ta⸗ 
barsmondpol baldigſt einzuführen. Ex hat alle Sicherungen, 
daß Danzig beim Monopol dieſelbe Einfnhrfreiheit genießt 
wie das polniſche Monopol. Der Senat glaubt, daß bei der 
Wiederanfnahme der Verhandlungen, über dieſe Frage in 
den erſten Tagen des Juli eine endgültige Verſtändigung 
erzielt werden wird. 

Dic zweite weſentliche Frage war die 

Neureglung der Ausfuhrzölle. 

Danzia war durch Verhandlungen im vorigen Jahre ein Aus⸗ 
fuhrlontingent zu ermäßigtem Zollſatz zugeſtanden worden. 
Das Kontingent war jedoch bereits Anfang April abgelaufen. 
Ausfuhrzölle ſind nur feſtgelegt für verſchiedene landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte, für Alteiſen, Kupfer und Felle. Die Verhand⸗ 
lungen haben zu dem Ergebnis geführt, daß dieſelben Kon⸗ 
tingente und dieſelben Ausfuhrſätze wie im vorigen Jahre feſt⸗ 
geſetzt wurden. Nur bei einigen Waren wurde eine Verände⸗ 
rung vorgenommen. Für Knochen wurde ein Kontingent 
von 600 Tonnen zugeſlanden, der Zollſaß von 1 auf 2 Zloty 
erhöht. Der Zollſatz für Kanin⸗ und Haſenfelle, die zu 
Scalpelzen Verwendung finden, wurden von 50 auf 100 Zloty 
erhöht. Nach Anſicht des Senatsvertreters iſt trotz dieſer Er⸗ 
höhung die Konkürrenzfähigkeit auf dem deutſchen Markt ge⸗ 
ſichert. Für Weizen wurde ein Kontingent von 2000 Tonnen 
zugeftanden. Nach den Ausſührungen des Senatsvertreters zu 
ſchließen, hanvelt esſich hier nur um eine Maßnahme bis zur 
nächſten Ernte. Von polniſcher Seite wurde jedoch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es ſich bei der Ausfuhr von Weizen nur um 
Eliteſaatweizen handeln kann, keineswegs dürfe Konſumweizen 
ausgeführt werden. Der deutſchnationale Aba. Dörlſen er⸗ 
klärte, daß es nicht richtig ſei, wenn von polniſcher Seite be⸗ 
hauptet würde, daß die Freie Stadt Danzig nur zwei Drittel 
ihres Eigenbedarſs an Brotgetreide erzeugen könne. Früher 
hörte man von den Deutſchnationalen gerade das Gegenteil. 
Der deutſchnationale Redner wandte ſich auch gegen die Zoll⸗ 
gemeinſchaft Danzigs mit Polen, wodurch die Landwirtſchaſt 
der Freien Stadt Danzig zugrunde gerichtet würde. 

Die Verhandlung über die Veränderung in der Erhebung 
der Akziſegebühren wurde vertagt. In den nüchſten, 
Anfaug Juti ſtattfindenden Verhandlungen ſoll diefe Auge⸗ 
lenenheit endgültig geregelt wevrden. Polen erhebt auch für 
aus der Freien Stadt Danzig eingeführte Waren indirekte 
Steuern, und zwar auf Zucker, Bier, Branntwein, Petroleum, 
Spiritus und Tabakwaren. Nach Verordnungen der polniſchen 
Regierung wird die Verſtenerung nur in Dirſchan vorge⸗ 
nommen, ſo daß Waren, die von Zoppot z. B. nach Neuſtadt 
gaingen, erſt nach Dirſchau transportiert wurden, um dort ver⸗ 

ſteuert zu werden. Bei Ausſuhr von Waren Danziger Firmen 
nach Lemberg und Kralau müſſen die Empjänger aus den be⸗ 
zeichneten Oretu nach Dirſchau kommen, um bier die Verſteue⸗ 

rung vorzunchmen. Dieſer Zuſtand führt zur Verärgerung und 

ſomit zur Schädigung des Danziger Exportes nach Polen. Hier 
iſt eine Aenderung der Beſtimmung zu erwarten. 

Der Streitpunkt über die Erhebung von Manipula⸗ 

tiousgebühren ſührte zu einer Terſländigung. Das bereits 
eingeleitete Streitpverjahren vor den Inſtänzen des Vötkerbundes 

wurde rückgängig gemacht, beide Parteien ertlärten, daß ſie au de 

Weiterführung des ſthiedsrichterlichen Nerfahrens kein Inte. 

hütten. Auf alle Waren. die in Danzig eingeführt worden, v 

eine Manipulationsgeführ erhoben. Die Firma Pommer &. To 

ſon hatte Heringe eingejührt und, da auf die Ware damai 

Zoll erhoben wurde, entrichtete geuannte Firma die Manipulcir 

gebühr nicht in der vorgeſehenen Sech 

war, daß das Verſſügnngsrecht durch die polniſche Zollverw. 

in Wirlſamkeit trat. wiſchen war ein Zoll auf Heringe 

treten und genannte Firma ſoilte s MAun' loty Zall nachen 

Die Vorhandlungen wurden lſrdiglich anf den Fall Kuinme 

Tompſen abgeſtimmt, da für Aufbebung der, Akziiegebühr im 

gemeinen die polniſche De ion fein Zigeſtändnis 
konnte. Die durch das ſchiedsrichtrrliche Verkahren b 

ſtandenen Koſten werden van beiden Parteien je zu, Hä 

tragen. Der Völkerbundsrat hotte den franzbliſchen Rechtseun 

Dr. Balleton mit der Prüfung dieſer Frage bekraut, der auchti 

in eine eingehende Behandtung dieſer Frage eingetreten wa 
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Die Hochwafferkataſtrophe der Weichſel. 
Eine Million Zloty Schaden. 

Aus Krakau wird vom 28. Juni gemeldet, daß die letzten 

unauſhörlichen Regenfälle vie Folgen hatten, daß ſowohl die 

Weichſel als auch die Biala aus den Ufern getreten ſind und 

große Schäden angerichtet haben. Vor allen Dingen haben die 

Kreiſe Krakau, Tarnow, Wadywiee, Biala, Zywier und Gorliet 

gelitten. Es wurden in den betreffenven Kreiſen über zwei⸗ 

hundert Häuſer überſchwemmt und etwa zehn Häuſer; hinweg⸗ 

geriſſen. Zwiſchen Kattowitz und Spylowice hat das Waſſer 

den Eiſenbahndamm unterſpült. In Binerowo hat das Waſſer 

zwei Brütlen weggeſchwemmt. Der Allgemeinſchaden wird auf 

1 Million Zloty betechnet. 

Ins Waſier gefallen und ertrunken. Der ſechsjährige 

Sohn des Maſchiniſten W. fiel geitern nachmittag von dem 

Lanfiteg eines bei der Wojanſchen Schiffswerft liegenden 

Dampfers ins Waſſer. Der Vorfall wurde erſt etwa 10 Mi⸗ 

nuten ſpäter bemerkt. Das Kind konnte nur als Leiche 

geborgen werden. 

Eine unbekannte Leiche. In voriger Woche wurde in 

der Nähe von Schiewenborſt im Weichſeldurchſtich die 

Leiche eines Knaben im Alter von etwa 12 bis 14 Jahren 

geſunden, die ſchon ſtark in Verweſung übergegangen war. 

Der Tote iſt etwa 1,57 Meter groß, ſchlank, hat dunkelblondes 
Haar, rundes Geſicht, braune Augen, kleine eingeduckte Naſe, 

kleine abſtechende Ohren und am inneren linken Fußgelenk 

eine 2 Zentimeter lange ſenkrecht verlaufende Narbe.⸗ Per⸗ 

ſonen, welche zweckdienliche Angaben über die Perſönlichkeit 

des Toten machen können, werben gebeten, dieſes der Zen⸗ 

trelitelle für Vermißte und unbekannte Tote beim Polizei⸗ 
dium zu melden. 

  

  

Standesamt vom 29. Juli 1926. 

Todesfälle: Hoſpitalitin Marie von Knobelsdorff, 69 J. 

11 M. — Obermelker Joſef Klebba 30 J. 2 M. — Verkäuferin 
Margarete Janzen, 19 J. 7 M. — Angeſtellte Frieda 0 . 

23 J. 9 M. — Witwe Pauline Liebenau geb. Schimikowſti. 70 
5 M. — Tochter des Fleiſchers Guſtav Baumann, 10 M. — Sohn 
des Arbeiters Leo Lindorf, 174 Stunden. — Sohn des Zahnarätes 
Dr. Wilhelm Caſſner, 6 M.   

Unſer Wetkerberickt. 

Veröfſentlichung des Obſernetoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Dienstag, den 29. Juni 1926. 

Altgemeine neberſicht: Der hohe Luſtdruck beginnt 

weſtlich der britiſchen Inſeln und an der franzöſiſchen Weſtlüſte 

abzuflauen und ſich nach Zentraleuropa zu verlagern. Vom Osßoen 

her drängt niederer Druck oſtwärts nach. Im aligemeinen ſind über 

dem Feſtland die Druckunterſchiede nur gering. Schwache lolale 

Störungen geben daher vielfach, beſonders über dem Lande, Anlaß 

zu größerer Wolkenbildung. Auch die ſtarken Iònſtelektriſchen 

Störungen dauern noch an. Stellenweiſe tritt Gewitterneigung auf. 

Vorherſage: Teils heiter, teils wolkig. Schwache umlau⸗ 

fende Winde. Mäßig warm. Folgende Tage unverändert. Maxi⸗ 

mum 17.2; Minimum 9.5. — 

Gute Heu⸗ und Kleernte. Durch die vielen Niederſchläge 

in den Monaten Mai und Juni baben ſich die Arbeiten in 

der Heu⸗ und Kleernte, namentlich in der Danziger Höhe 

und Niederung um gute 14 Tage verzögert. Die bereits 

gemähten Futtergewächſe ſind infolge der reichlichen Regen⸗ 

güſſe ſehr üppig gewachſen, und wenn jetzt Trockenwetter ein⸗ 

tritt, ift eine vorzügliche Heu⸗ und Kleernute am 

Menge und Güte zu erwarten. — Ebenſo gut ſtehen gegeng 

wärtig die Sommerſaaten: Gerſte, Hafer und Roggen. Die 

Frühkartoffeln ſtehen ſchon lange in voller Blüte und 

haben reichliche Knollenanſätze. Dak Gemũü ſe läßt nichts 

zu wünchen übrig. Das Stein⸗ ſowie Kernobſt zeigt 

reichliche Fruchtanſätze. Wruken, Rüben und andere 

früchte ſtehen gut. aeu be de 

ine unverſtändliche Maßnahme. Vor einiger Zeit hatten 

Feſhielungen Uber die allzu reichliche Anwendung der⸗ Prügel⸗ 

methode in der Erziehungsanſtalt Silberhammer ſtarte Empörung 

in der Oeffentlichleit hervorgerufen. Auf Grund der aufgedeckten 

flandalöſen Vorgänge hatte die Staatsanwaltſchaft ein Walabren 

gegen den Direktor Kohlſchütter und den Wachtmeiſter Weſtphal 

aus der Erziehungsanſtalt Silberhaunmer eröffnet. Dieſes Ver⸗ 

fahren ſoll jedoch jetzt eingeſtellt ſein. Dieſe unverſtändliche Maß⸗ 

nahme hat den Abg. Gen. Dr. Bing veranlaßt, an den Senat eine 

Anfrage zu richten, ob er bereit iſt, unter Berückſichtigung der von 

dem Unterſuchungsrichter gemachten Ausſagen eine Begründung für 

die Einſtellung des Verfahrens zu geben. Man mwird, der Beant⸗ 

woctung bies⸗ Anfrage mit Intereſfe entgegenfehen örrner⸗ 

mechon“



  

Das Einheitspreisſyſtem in Königsberg. 
Amerika, das Land des ſthärfſten Konkurrenzkampfes. 

kennt ſchon lange das „Einheitspreisſyſtem“. Die auffällig 

rotgeſtrichenen chaln-stores der Woolworth⸗Companv ſind 

drüben bis ins kleiuſte Neſt herunter zu finden; alle erdenk⸗ 

lichen Gegenſtände des täglichen Bedarfs werden dort Stück 

um Stück für fünf oder zehn Cents abgegeben, und der Um⸗ 

ſatz, den die Geſellſchaft mit ihrem Verkaufsſyſtem erzielt, 

geht ins Gigantiſche. In England hat die neue Verkau rt 

auch bereits Elngang gefunden, und neuerdings beſchäſtigen 

jich deutſche Kanfmannskreiſ⸗ ſehr lebbaft und eingehrnd 
damit. Den erſten Schriti auf dieſem Gebiete hat bekanntlich 
die ſyirma Leynhard Tietz in Köln getan. Das Einheits⸗ 
preisſyſtem fand bei breiten Käuferſchichten raich Anklang. 

Uinb folgten dem Kölner Schrittmacher ſehr bald Berliner 

Warenhäuſer, ſpäter Kaufmannsfirmen in Hannover, im 

Rheinlaud und im Ruhrgebiet. Das erſte Haus, das im 
Oſten den neuen Gedanten anfariff und ſett in dle Tat über⸗ 
führl, iſt die Königsberger Firma Nathan Sternfeld in der 
Schmiedeſtraße. 

Völlig abgeſondert von den übrigen Geſchäftsräumen der 

Wirma, wird der Einheitsladen eingerichtet; keine luxufiöſe 

Ausſtattung, ſondern alles iſt auf Zweckmäßtakeit und 
Schnelligkeit eingeſtellt. Planmäßige, Anordnung der 

Waren auf Auswahltiſchen, um raſche Bedienung zu ermög⸗ 

lichen; möglichſt ſoll ja der Käufer ſich ſelbſt bedienen. Die 

Waren ſind mik Preisetiketten verſehen, von denen die gelbe 
Farbe der Preislage 25 Pfennige, die rote Farbe der Preis⸗ 

lage 50 Pfennige entſpricht. Der Kunde kauft an der 
Wechſelkaſſe Marken im Werte vou 25 und hi Pfennigen und 
erhält gegen Abgabe dieſer Marken direkt von der Ver⸗ 
käuferin die gekaufte Ware ausgebändigt. Es wird ſtreng 
daranf geſehen, daß der Käufer für den billigen Preis 
Qualitätsware in die Hand bekommt, nicht eiwa Ramſchware 
oder Ladenbüter, wie in den früheren 95⸗Pfennig⸗Bazaren. 
Zum Verkauf ſollen etwa tauſend verſchiedene Gegenſtände 
des täglichen Bedarfs gelangen, wie Textilien, Hanshalt⸗ 
und Galanteriewaren, Parfümerien. Spielwaren, Schreib⸗ 
waren uſw. Ein Anſtauen an den Packtiichen oder an der 

Kaſſe wird vermieden, da wie geſagt, das Geſchäft ſich gegen 
einfache Abgabe der Kaufmarken vollziebt Alles iſt eruf 
raſche, reibungsloſe Abwicklung des Geichäftes abgeſtimmt. 
Nur bekannte Konſumartikel ſollen geführt werden; ſinden 
Neuheiten Anklang, dann ſollen ſie hier im Einheitsladen 
billiger zu erhalten ſein als anderswo. 

    

   

  

  

Blutige Straßenkämpfe in Hohenialza. 
Während eines Umzugs der Sozialdemokraten in Hobenſalza 

kam es zu blutigen Zuſammenſtößen mit der Polizei, die den 
Zug auflöſen wollte, weil keine Genehbmigung eingebolt wor⸗ 
den war. Mehrere Poliziſten wurden von der Menge ent⸗ 
waffnet. Herbeigerufene Polizeireſerven machten von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch und töteten zwei Demonſtranten und verwun⸗ 
deten neun ſchwer. Die Polizei hatte cinen Toten und ſechs 
Verletzte. An dem Umzug ſollen auch Pilfudfliſche Jäger teil⸗ 
genommen haben, deren Fühbrer gemeinſam mit vielen anderen é 
Demonſtranten verhaftet ſein foll. Nach einer weiteren Mel⸗ 
dung ſind ein Arbeiter actötct, 9 ſchwer und 9 ciwas leichter 
verwundet worden. Von den Poliziſten baben einer eine 
ſchwere Wunde und fünf andere trugen leichtere Verletzungen 
Davongetragen. Wie ſpäter erklärt wurde, hat die Polizei 
deshalb ſo ſcharf eingegriffen, weil man glaubie, daß die Menge 
ſich in das Arſenal der Schützenverbände begeben wollte, um 
ſich vort zu bewaffnen. 

Arerlanbte Befreiung von Militürpflichtigen. 
Zahlreiche Berhaftungen bei der polniſchen Armer. 

Wegen auigedeckter Mißbräuche bei Geſtellungen Militär⸗ 
pflichtiger (Befreiung von Militärpflichtigen) beim 1. Armee⸗ 
kurps in Warſchau wurde der Maior Wroblewſti verbaftet. In⸗ 
zwiſchen beginnt die Affäre weitere Kreiſe zu zichen. Neuer⸗ 
dings wurde der Oberſtleutnant Lubanſti in Haft genommen, 
Der ſchon einmal verdächtigt wurde, bei Befreinng von Militär⸗ 
pflichtigen mitgewirkt zu hoben. Das Verjabren gegen ihn 
wurde aber damals wegen Mangels an Beweiſen eingeſtellt. 
Die Militärſtaatsanwaltichaft bat außerdem noch die Ver⸗ 
Paftung des Majors Montpavrda vom 3. Sanitätsdepartement 
veranlaßt. Der Staatscnwalt bat weiter den Arzt Dr. Roſen⸗ 

un und 20 Verdächtige in das Unterſuchungs⸗ 
führen lafſen.     

    

Zuſammenſtöße zwiſchen polttiſchen Gegnern in Breslau. 
Am Sonnabend kam es bei einer Sonnwendfeier nationaliſti⸗ 
ſcher Verbände zu Zuſammenſtößen mit Gäſten eines Lokals in 

Lswitz, einem Vorort Breslaus. Ein Angehöriger des Wehr⸗ 

bundes „Totenkopf“ wurde mit einem Begleiter in einem Lotal 

von Gäſten beläſtigt. Es kam ſchlievlich zwiſchen den Teil⸗ 

nehmern en der Feier und ihren Gegnern zu einem Hand⸗ 

gemenge, in deſſen Verlauf Revolverſchüſſe abgefeuert wurden. 

Ein Mitglied des Wehrbundes „Totenkopf“ wurde durch 

mehrere Schüſſe ſchwer verletzt. Drei andere erhielten Streif⸗ 

ſchüſſe am Kopf und andere leichte Verletzungen. Die Breslauer 

Schutpolizei brachte die Kämpfenden auseinander. 
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Ein Abſchiedsbrief des ſchleſiſchen Schweſternörders. 
Er gibt bie Mordtat zu. 

Die Mordaffäre in Neuſackiſch iſt durch den Selbſtmord 

des Täters ſtrafrechtlich gegenſtandslos geworden. Bei der 

nochmals vorgenommenen Durchſuchung der Schlafkammer 

des Täters wurden zwei interefante Funde gemacht, die wohl 

reütos Anſklärung über die Tat und den Täter geben. Im 

Wohnzimmer ſteckte zwiſchen den zwei Fenſtern an dem dort 

befindlichen Spiegel ein Abſchiedsbrief, der mit einer Hut⸗ 

nadel feſtgeſteckt war. Der Brieſ ſtammt der Schrift nach 

von Joſef Gebauer ſelbſt. Er lautet: 
„Liebe Mutter! Es iſt aut, daß ich dem Schrecken ein 

Ende mache. Die Zeit iſt günſtig. Maria iſt mir in den 

Keller gefolgt, da ſie nicht wunte, daß ich ſie ſtechen will. 

Ich hätte auch Anna ſtechen können, aber dann hätten an⸗ 

dere nichts mehr von ihr gehabt. Ader ſie ſoll ſich nicht zu 

ſehr freuen, ſie kommt ſelbſt noch drau.“ 

Es folgte dann die Bitte an die Eltern um Verzeihung 

unter Hinweis darauf, daß die Eltern ſelbſt die Schuld daran 

trügen. Anſcheinend bezleht ſich dies darauf, daß der Vater 
ein Trinker iſt. 

         
  

  

Schwerer Grubenunfall. 
Ein Toter. awei Verletzie. 

Montag vormittag ereignete ſich im Tagesbetrieb der 
Zeche Proſper J in Eſſen⸗Dellwig beim Schweißen eine Ex⸗ 

plofion, wobei ein Arbeiter getötet, einer ſchwer und einer 
leicht verlest wurde. Ueber die Urſachen des Unglücksfalls 

erſahren wir: Unter den bei den Abbruchsarbeiten auf der 

Zeche Proſper befundenen alten Eiſenteilen befand ſich auch 

ein Rohr, das Dynamit enthielt. Beim Zerſchneiden dieſes 
Rohres mit dem Sauerſtoffgebläſe entſtand eine Exploſion, 

bei der, wie gemeldet, ein Arbeiter getötet, einer ſchwer und 

einer leichter verletzt wurde. Wie das Dynamit in das Rohr 
hineingekommen iſt. fteht noch nicht feſt. 

4 

Tödlicher Grubenunfall. 
Ein tödlicher Unfall ereignete ſich Sonnabend nachmittag 

kurz nor Arbeitsſchluß auf der Grube „Exika“ bei Görlis. 
Dort wollte de Jabre alte Klappenſchläger Kluge einen 

Plattenwagen an eine elektriſche Lolomotive koppeln. Dabei 

kam er mit dem Kopf zwiſchen die über den Triebwagen ber⸗ 

gusragenden Baagerteile und die Lokomotive, ſo daß ihm 

der Kopf abgeauetſcht wurde. 

Mord und Selbftmord. 
In Tryitſchendorf bei Görlitz hat Sonntag der Gaſtwirt 

Kliemt ſeine 18jährige Geliebte und dann ſich felbſt erjchoßſen. 

Er war verheiratet und Vater mehrerer Kinder. 

In einem Hauſe der Teichſtraße in Görlitz wurden Mon⸗ 

iag der Oberſchütze Fritz Hübner von der 10. Kompagnie des 

8. Reichswehrinfanterieregiments und ſeine Braut durch 
Leuchtgas vergiftet aufgejunden. Offenbar liegt Selbſtmord 

vor. 

Expioſion in einer Schmirgelfabrik. Montag vormittag 
etplodierte im Schmirgelmerk Dr. Rudoli Schönherr die Sauer⸗ 
ſioff⸗Flaſche eines Schweißapparats. Neun Arbeiter wurden 
verletzt. einer von ihnen ſchwer. Die Umfaſſungsmauern 
wurden ſchwer beſchbädigt. 

Tödlicher Abſturz anf der Zugſpitze. Beim Abitieg von 
der Zuaſpitze ſind Montag swei reichsdeutſche Touriſten, 

ein Herr und eine Dame. tödlich abgeſtürzt. Sie fuübren 
über eine kleine Schneefläche binab, die unmittelbar in eine 
40 Meter hobe Felswand überaing, über welche die beiden 
in das öſterreichiſche Schneekar abſtürzten. Der Herr, deſſen 
Name unbekannt iſt, war ſpfort tot, während die Dame, 

    

  

     

    

   

  

      

thren Frieda Fohnſon aus Hamburg, auf dem Transport Wor 

Verletzungen erlegen iſt. Die Leichen wurden zn 

gebracht. 

Ein furchtbarer Zuklon über Bulgarien. 
Zahlreiche Tote. 60 Millionen Schaden. 

Ein gewaltiger Zyklon verwüſtete die bulgariſche Donau⸗ 

bafenſtadt Widin. Plötzlich verfinſterte ſich der Himmel und 

ein furchtbarer Stucm mit Blitz und Hagel und wolkenbruch⸗ 
artigen Waſſermaſſen aing über die Stadt mit ihren 10 00⁰0 

Einwohnern nieder. Das Hajfenviertel war in wenigen 

Minnten völlig unter Waſſer geſetzt, zahlreiche Dächer wur⸗ 

den abgeriſſen uud kleinere Häuſer fortgeſchwemmt. In 

der Panik wurden mehrere Perſfonen in den Straßen zu 

Tode getreten, andere janden den Tod in den Wellen oder 
unter den einſtürzenden Hänfern. Die Dörjer in der Um⸗ 

gebung von Widin ſind überſchwemmt, zahlreiches Vieh 

wurde fortgeſchwemmt. Der Schaden wird auf 60 Millionen 

geſchätzt. 

  

  

17 Arbeiter durch Starkſtrom verletzi. 
Durch Starkſtrom verletzt wurden auf den Greppiner 

Werken in Bitterſeld 17 Arbeiter, die beim Richten einer 

Baggermaſchine gegen die elektriſche Hochivannung kamen. 

Ein Arbeiter wurde getötet, die übrigen ſchwer verletzt. 

  

Unterſchlagungen beim ungariſchen Vittoria⸗Konzern. 
Auf Weiſung der Budapeſter Staatsanwaltſchaft hat, die 

Polizei den ehemaͤligen Generaldirettor des Victoria⸗Mühlen⸗ 

tkonzerns, Emil Vacher, und den Direktor der Concordia⸗Mühle, 

Oskar Fabry, verhaftet. Den Blättern zufolge ſollen von den 

zur Deckung der fünf Viertel Millionen engliſche Pfund be⸗ 

tragenden Schuld des Victoria⸗Konzerns verpfändeten Getreide⸗ 

und Mehlbeſtänden ein größeres Quantum fehlen, ebenſo—, auch 

bei der Concordia⸗Mühle, die ebenfalls von einer engliſchen 

Intereſſentengruppe 50 000 Dollar Kredit in Anſpruch ge⸗ 

nommen hatte. 
  

Eine neue Nordpol⸗Expedition. 
Amundſen wird nicht mehr teilnehmen. 

Amundſen, dem zu Ehren in Seattle mehrere Empfänge 

ſtattfanden, beabſichtigt, am Sonnabend nach Norwegen ab⸗ 

zureiſen. Er erklärte, daß er an keiner Polarexpedition 
mehr teilnehmen wird. Sechs Norweger und ein Schwede, 

die zur Beſatzung Amundſens gehörten, beabſichtigen eine 
neue Erpeditivn zum Nordpol mittels eines Luſtſchiffes, um 
feſtzuſtellen, ob zwiſchen dem Nordpol und Alaska Land 

liegt. Amundſen ſchätzt die Koſten dieſer Expedition auf 

eine balbe Million Dollar. 

Eilenbahnunſall bei Berlin. Einen Unfall erlitt am 

Montagvormittag der Berlin—Amſterdamer Schnellzug auf 

der Station Wuſtermark bei Berlin. Von einem Arbeitszug 

ſtand eine Tür offen, die die Wagen des D⸗Zuges ſtreifte. 

Ein Arbeiter des Arbeitszuges trug ſchwere Verletzungen 

am Kopf, ein Reiſender leichtere Verwundungen davon. Zwei 

Wagen mußten in Stendal ausgewechſelt werden. 

Der Barmat⸗Prozeß erſt im nächſten Jahr. Wie eine 
Berliner Korreſpondenz erfährt, iſt der Barmat⸗Prozeß, der 
Urſprünglich im Herbſt dieſes Jahres ſtattfinden ſollte, um 
6 bis 7 Monate verſchoben worden, da der Vorſitzende in 

dieſem Prozeß, Landgerichtsdirektor Neumann, vom Ober⸗ 
reichsanwalt kommiſſariſch mit der Durchführung der 
Unterſuchung gegen Juſtizrat Claß und die anderen von 
der letzten Polizeiaktion her bekannten Mitglieder der 
Rechtsparteicen betraut worden iſt. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Vollstugéfrattion S. P. D. Dienstag, den 29. Juni, 7 Uhr 

abends: Fraktionsſitzung im Volkstag. 

SPD., Zoppot. Mittwoch, den 30. Juni, abends 7 Uhr, im Lokale 

Kaijerhof, Seeſtraße 23: Mitgliederverſammlung. Vortrag des 

Senators Gen. Grünhagen: „Die politiſchen Parteien.“ Zahlreiches 

Erſcheinen erforderlich. Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 

Soß⸗ Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Heute, Dienstag, den 29. Juni: 

Bewegungsipiele auf dem Grüngürtel. Treffen 674 Uhr abends 

am Heumarkt. Mittwoch, den 30., abends 7 Uhr: Bunter Abend 

im Heim Wiebenkaſerne. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend, Heubuüde. Heute, Dienstag. 

den 2. Inni, abends 7 Uhr, im Heim: Vortrag des 

Ingendgenoſſen Siegfried Stamm: „Unſer Wandern.“ 

italieder anderer Ortsgruppen ſind herzlich eingeladen. 
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Der Untergang 

Des Dampfers „Thereſe“ 
⁰ * 

LuAV vOV ODEREED v. HANSTE 
4. Foriſetzung. 

Ach begreife nicht, was Sie mwollen. Ich bin ſchmediſcher 
VBuürger, Sohn des Großkaufmanns Sörenſen in Stockhslz. 
Ich bin als junger Mann niemals in Amerika geweſen. Ich 
werde Sie augenblicklich der Polizei äbergeden.“ 
Dann wäre ich zu meinem lebbaften Bedanern genötiat, 

Die Polis zu bitten. Ahre verebrie rechte Bade zu ent⸗ 
blößen. Dieſelbe is Ihnen in Ihrer Jugend von einen 

  

    

     
   bos rrigen Ound übel zerfleiſcht worden. mie ich damals, 

als ich bei Ihnen Leibesvißttationen vorunhbm. bemerfte. Zu⸗ 
Tem End ja im Nennorker Archip auch noch von damals die 
Abdräcke Ihrer reizenden woblgevilearen Danmen““ 

Sörenſen füblie. daß jedes Leugnen vergebens wer. aud 
Sallender inbr fort 

    

ench habe Sie ſeitdem nicht aus dem Ange perloren. and 
es hai, mrich aufrichtig gefrent. doß Sir iu Srockholm. wobin 
Sie damals geiloben. das Vertranen des ſear ebrenwerten 
Sörenſen jomeit gerannnen. das dirier Sie adontierte. Vor 
awei Jahren bin itd Ihnen gnarb Danzis geiolgi und habe Ri: 
Oroßem Vergnügen die Gelegenbeit Dennsgi, bei Ihbnen ein⸗ 
Eeien zu können. Ih jagte mir, Dei unierer angenehmen Be⸗ 
Sanntſchaft von früher wird fitß ichen einmal die Gelegendeit 

＋ U& TTanlicthere Bezirhung zu ames: 
ſcden einem niederen Angehtellien und jeinen 

'e Gelegenheit iſt iest da“ 

  

    
   

   

    

Strefrectlie bens die Sache nach dretsig 
Wühr veriplgt erder., aer Sie werben zuü⸗ 

„and des Eie mi'r aπichtigen 
Den, Ses den davon gerE 

  

Dans 
habe⸗ 
Sörenſen. Ser E Zimer cuf znd Airber geWanberi War, 
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als chfmenn nnmöglich fins.   
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„Vas wollen Sie eigentlich von mir?“ 
Abuen auns der Paiſche belfen. 
„Sie mir?“ 

DWallender überiah den verüchtlichen Ton. 
Allerdings. Als annäandiger Menſch muß ich doch dafür 

korgen. daß Sie die zung twauiend Dollar. die Sie für 
mich, wenn auch ohbne Ihr Sinen. übernommen baben, be⸗ 
züblen können. Daneben will ich Ihnen die Möglichkeit 
geben. auch Lundbalm zu befriesigen, und endlich jelbſt noch 
ein ſchönes Stück Geld zu verdienen.“ 

ch verſtebe Sie nicht“ 

Ach bin auch Lurchaus kein ſelbitloſer Engel. Der Menich 
mird alt. und ich babe es fati. jür fremde Leute zu arbeiten. 
DWenn Sie aber der Mann ünd. für den ich Sie balte, dann 
hbabe ich einen Gedanken. der uus allen beiden auf einmal 
ans der Paijche belfen kßönnte 

Ich will das ſchéwerßte übernehmen. aber allein kaun ich 
ibn zKicht ausfübren. Sir können überzeugt ſein, daß ich es 
iOnſt getau bätte. 

Aber wenn zwei ſo vorurieilsluſe Lente, wie wir beide, 

zuiammen arbeiten. daun kann es ſchyvn eiwas werden“ 

Der Kaufmann it mieder auf und ab. OSbsleich er 
ſeldü aemphbni wer. itcGät 

    
    

      

ſeinen Geichäften nun Gemißens⸗ 
Ffruneln nichf bemmen zu laßen, widerte ihm die brutełe Ser⸗ 

brecbernalur dieies Menfcten en. 

Er überlegte. S ſellods war er in Sallenders Hend. 

Und Sieier katte retzt: Verlsren war er in jedem Fall. Er 

Zuckte die Achieln und ſeste ßich wieder in den Seßel: 
Aeden Sie“ 

Vallender trat ia des Sorzimmer binaus und füberzengte 
nch. das des GeSände vosnkrmanen verlaſen Rud ge Saänzlich 
alleim warcn. Denn frat ex an den Tiich Mrück. 

Ich Sranche Erine Scherbeir. Laß Sie Stillſcsweigen be⸗ 
mabren äßer Nas. Bas 8a Ibnen jest vorithlage, arch meun 
Sie 75rirüt genng meren meinem Rat nicht ze folgen Sie 
=iRen. iss Dabe Sie onkemmen in meiner Hand⸗ 

SSreufen Sree Laicht, Aus es Sauerte noch fac sWei 

   

  

SEden, Sas Sie Heiden zakanmien fprachen. dann verHes 

    
eraer da? Heus und fubr rrit irtme- 

    

Bialznar 
iE ein Bergnügungslokal miederen 

RASgSS. iS SerRrerres. 
Serr Sallexder üsrrüive = 

Sumer DEEADEL, Me i Ser Kaufmann gegeden, Sann 
Siag Er in ieiae SUsn. packte feine menigen Sabjelis⸗ ů ü 

  

Zweites Kapitel. 

Hella Sörenſen batte eine ſtürmiſche Ueberfahrt; kaum 

hatie das Schiff die Danziger Bucht verlaſſen, als die volle 

Wucht des Orkans, der bereits ſeit Tagen Oſt⸗ und Nord⸗ 

ſee aufwühlte und der in den letzten vierundzwanzig Stun⸗ 

den gewiſſermaßen Atem geſchöpft batte, über den Dampfer 

bereinbrach. Vollkommen in ihre eigene Seelenſtimmung 

verfunken, waren Hella die verwunderten, und zum Teil 

faſt bewundernden Augen des Schiffsperſonals nicht aufge⸗ 
fallen, die ihren Mut beſtaunten, und ebenſowenig hatte ſie 

darauf geachtet, daß ſie faſt die einzige Paſſagierin an Bord 

mar. Sie hatte ſich jogleich in ihre Kabine begeben, ſich nicht 

einmal Zeit gelaſſen. ihre Sachen zu ordnen hatte die Tür 

verſchloffen und ſich auf den Kand des ſchmalen Kabinen⸗ 
bettes geſetzt. Sie war kurz vor der Abfahrt gekommen 

und ein Seufzer der Erleichterung kam aus ihrer Bruſt, als 

die Maſchine zu arbeiten degann und der Dampfer ſich in 

Bewegung ſetzte. 
Hella Sßrenfen war zweiundzwanzig Jahre alt, aber oß⸗ 

gleich e ihrem Vater nun ſchon ſeit drei Jahren die Haus⸗ 

fran erjietzte, kein ſelbſtändiger Charakter. Nie hatte ſie bis⸗ 

ber vermocht, dem Vater gegenüber einen Willen durch⸗ 

zuietzen, nie hatte ſie anders, als in blindem Vertrauen en 

ihm aufgeſchaut, nie hatte ſie ohne ihn auch nur die kleinſte 

Reiſe unternommen. Und nun war in den letzten Tagen 
alles ſtuürmartig über ſie bereingebrochen und hatte ihr gandes 

Innere von Grund aus aufgewühlt. Zuerſt batte fie die 

offenkundige Serbung Lundholms angewidert. Der Mann 

batte für ſie inſtinktiv etwas Unangenehmes. Nicht nur 
körperlich, ſie witterte förmlich die Unredlichkeit ſeines Cha⸗ 

rakters. und es ſchien ihr wie eine Entweihnng ihres Vaters, 

ihn in dieſes Mannes Gefellichaft zu ſehen trotzdem lachte 
ſe über dieſe Serbung. denn ſie liebte ja Walter Erasmus 
und wußte, wie treu dieſer ihre Liebe erwiderte und wie ihr 

Vater dieſen kommenden Bund unterſtützte. 
Fortjessung folgt.) 

    

Neuffrreimer mit Miidſi 
schmeckt immer — berommt immer — und 
ist dabei Sso uberaus sparsam!     Das ganze Pfund 70 Plennig. 
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Ungenügende Umſchlagsmöglichkeit im Hafen. 
Angeſichts der ungenügenden Umſchlagsfähigkeit des Dan⸗ 

ziger Hafens ſowie auch des Hafens von Gdingen gehen rieſige 
Kohlenmengen über Hamburg. Um den Export über Danzig 
zu ſördern, bemüht man ſich, in Dirſchau und Bromberg die 
Ppefre Butzertteee Kohle in Seeleichter umzuſchlagen. Aber 
ieſes Hilfsmittel iſt zu gering. Man hat in Danzig die Zeit 

verſchlafen, um den Danziger Haſen ſo auszubauen, daß er den 
Anforderungen eines Welihaſens entſpricht. Vei der Vegrün⸗ 
dung der Freien Stadt Danzis glaubte man, daß Danzig durch 
ſein gewaltiges Hinterland bald den Rang eines Welthafens 
erreichen würde. Während der Inflationszeit hat man dieſen 
Ausbau unterlaſſen und auch jetzt hat man ausreichende Maß⸗ 
nahmen noch nicht getroffen. So gehen täglich mehrere hundert 
Waggons zu 25 Tonen Inhalt polniſch⸗oberſchleſiſcher Kohle 
über Hamburg, und auch andere Güter werden von Rolen über 
Hamburg befördert. Auch über Stettin gehen täglich mehrere 
bundert Waggons Kohlen. Wenn nun der Hafenausſchuß er⸗ 
klärt, daß er ſofort Maßnahmen trifſt, um die Umſchlagsmög⸗ 
lichkeit im Haſen zu erweitern, ſo iſt dieſes ja ſehr erſreulich, 
jedoch kommt dieſe Einſicht zu ſpät. Es iſt auch nicht richtig, 
daß die Ausfuhr über Danzig plötzlich einen ſo großen Umfang 
angenommen hat, vielmehr iſt ſeit der Zeit der zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen eingetretenen Spannung ſtändig eine Vergröße⸗ 
rung der Ausfuhr über Danzig zu verzeichnen. Wenn nun der 
Hafenausſchuß Maßnahmen treſfen will, welche in niehreren 
Monaten die Umſchlagsfähigkeit des Haſeus auf 450 000 bis 
500 000 Tonnen erhöhen ſollen, jo dürfte dieſe Maßnahme wenig 
genügen, da ja jetzt ſchon wöchentliche Umſchlagsleiſtungen bis 

ſu 150 000 Tonnen zu verzeichnen ſind und monatlich etwa eine 
albe Million Tonnen polniſcher Exportgüter über deutſche 

Häfen gehen. Da die Freie Stadt Danzig ſelber keinen Export 
hat, ſo bedeuten für ſie die durch die Ausfuhr von Gütern 
anderer Staaten erzielten Verdienſte der Danziger Spediteure 
und Reedereien den unſichtbaren Export, mit Hilfe deſſen Danzig 
das fremdländiſche Geld an ſich zieht, zumal Danzig ſehr 
viel ausländiſches Geld benötigt. Eine Belebung der Ausfuhr⸗ 
möglichkeiten im Danziger Hafen liegt alſo im Intereſſe der 
wirtſchaftlichen Geſundung Danzigs. Deshalb ſollen alle 
Kräfte ans Werk gehn, um den Danziger Hafen, der zu preußi⸗ 
ſchen Zeiten nur eine Umſchlagsleiſtung von 90 000 Tonnen 
deigte, weiter auszubauen. 

In letzter Zeit iſt der Gedanke aufgetaucht, Danzig zu einem 
Baumwollhandelsplatz auszugeſtalten. Dieſer Gedanke findet 
aber ſeine entſchiedenen Gegner, da es ſich bei dem Baumwoll⸗ 
handel um einen Fachhandel allererſten Ranges handelt, der 
ohne gründlichſte Kenntnis der Technik dieſes Handels, der 
Märkte, der Handhabung der Termindeckungen ufw. nicht aus⸗ 
zuführen ift. Man iſt auch inzwiſchen von dieſem Vorhaben 
abgekommen, doch iſt man jetzt bemüht, möglichſt durch Er⸗ 
ſtellung niebriger Eiſenbahntarife auf den polniſchen Eiſen⸗ 
bahnen Baumwolltransporte über Danzig zu 
ziehen, wobei jedoch die Baumwolleinfuhr nach wie vor durch 
die Hand des Bremer Baumwollhandels gehen ſoll. Verſuche, 
über Danzig Baumwolle zu handeln, ſind bisher fehlgegangen. 
Man Kibt jedoch die Hoffnung für ſpätere Zeit nicht auf, weil 
man bei einer Belebung der volniſchen Textilinduſtrie und der 
Zurückeroberung des ruſſiſchen Marktes durch die polniſche 
Textilinduſtrie noch einen Baumwollhandel in Danzig für 
möglich hält. 

In der Berichtswoche wurden etwa 145 000 Tonnen Güter 
gegenüber 150 000 Tonnen der Vorwoche umgeſchlagen. Die 
Kohlenausfußhr erreichte eine Höhe von 63018 Tonnen 

gegenüber 61 583 Tonnen der Vorwoche. Kohle aing nach Däne⸗ 
mark, Schweden, Finnland, dem Baltikum und nach Italien. 

Die Frachtraten ſind für alle Güter mertlich geſtiegen, Es 
wurden gezahlt: Kopenhagen 7/2 Sh., nach Stockholm 7 bis 

7/5 Sh., nach Genua 14/ Sh., nach dem Baltikum 6/½ bis 
7 Sh. per Tonne. 

Die Holzausfuyhr iſt in der letzten Woche bedeutend ge⸗ 
ringer geweſen als in den Vorwochen. Das iſt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß in der Berichtswoche eine mehrtägige Sperre für   

SitithlfuA 

Großes Garten- u. Kindertfest 
Ieeeeiieiieeiieer 

— der „Danziger Hausfrau“ * 

im Frledrich-Wilheim-Schühenhaus am Freltag, dem 2. Jull, nachm. 3 Uhr 

Gartenkonzert, ausgeſföhrt von der gesamten Zollkapelle, 
Leiiun?: Obermusikmstr. a. D. Peters. Kindersplele, Kinder- 
reigen, Leitung: Fran Jenny v. Weber, Ehrenmitahed des Dan- 
ziger Staditheaters. Lamplon-Uinzug, bengallsqte Beleuchtung, Ballon- 
aulstleg. Werenschau. 

  

Holztransporte auf den polniſchen Eiſenbahnen zu verzeichnen 
iſt. Die Kuer . wird zeigen, ob dic auf den Strecken nach dem 
Königsberger Hafen bin gewährten Trausporttariſe auf den 
polniſchen Eiſenbahnen die Ausſuhr über Danzig fühlbar 
zurücksümmen werden. Durch eine neue Verordnunn des polni⸗ 
ſchen Eiſenbahnminiſters iſt die Anwendung des Ausnahme⸗ 
tarijes auf die über Grajewo, gehenden Holzſendungen nur auf 
die öſtlich und nördlich von der Linie Graſewo—Vreſt—Varo⸗ 
nowice—Stolpce gelegenen Verladeſtationen beſchränkt worden. 
Die Ausfuhr von Holz erſolgte nach England, Däne⸗ 
mark, Holland und Deutſchland. Seit wenigen Wochen iſt ein 
Anziehen der, Frachtraten um 10 Prozent eingetreten, während 
im Mai die Frachtraten um 2 Prozent zurückgegangen waren. 
Es wurden gezahlt für Schnittmatertal nach London 30/6 Sh., 
nach Hull 43/6 bis 44 Sh., nach Grimsby 45/9 Sh., nach Grange⸗ 
mouth 41/10 Sh., nach Rotterdam 20 Hfl. per Standard. 

Setreide zeigte einen Umſchlag von 247 Tonnen gegen⸗ 
über 154 bzw. 198 Tonnen der Vorwochen. Gegenüber den 
letzten Wochen hat die Getreideausfuhr einen größeren Umfang 
angenommen. Die Ausfuhr betrug etwa 6000 Tonnen. Die 
Getreideausfuhr erſolgte nach Deutſchland, Vrachtre Dänemark 
und Belgien. Nach Kopenhagen betrug die Frachtrate 8/10 Sh. 
per Tonne. 

Die Zuckerausfuhr bewegte ſich auf der Höhe der Vor⸗ 
woche, es wurden 40 Waggons oder 1000 Tonnen umgeſchlagen. 
Eine größere Ladung ging nach Horſens. 

„In der Berichtswoche wurden noch 1254 Waggons anvere 
Güter umgeſchlagen gegenüber 1282 Tonnen der Vorwoche. 
Die Ausfuhr dieſer Güter betrug etwa 30.000 Tonnen. Der 
amerikaniſche 3105⸗Nrgt.⸗Dampfer brachte Melaſſe nach Balti⸗ 
more, ein eenach⸗ Dampfer Zelluloſe 0 7 oſton, ferner 
ginten Heringe nach Stettin und Gasöl nach Fredericia. 

In der Berichtswoche lieſen 120 Fahrzeuge ein und 105 
Fahrzeuge verließen den Hafen. Von den eingelaufenen Fahr- 
zeugen führten 42 die deutſche, 25 die ſchweviſche, 16 die däniſche, 
8 die norwegiſche, 8 die engliſche, 5 die Danziger, 3 die fran⸗ 
Viebß, 3 die lettländiſche, 2 die griechiſche, 2 die finnländiſche, 
2 die holländiſche und 1 die eſtländiſche Flagge. 80 Fahrzeuge 
liefen leer ein, während 26 Fahrzeuge Güter brachten. Sonſt 
brachten noch 2 Fahrzeuge Holz, 2 Holz und Güter, 2 Heringe 
und je eins Zelluloſe, Granitſplitter und Phosphat. Von den 
ausgelaufenen Fahrzeugen waren 36 deutſcher, 21 ſchwediſcher, 
16 däniſcher, 7 engliſcher, 6 italieniſcher, 4 Danziger, 4 norwegi⸗ 
ſcher, 3 lettländiſcher, 2 polniſcher, 2 holländiſcher und je eins 
litauiſcher, finnländiſcher, amerikaniſcher und griechiſcher Natio⸗ 
nalität. Es führten aus 36 Fahrzeuge Kohlen, 20 Holß, 
13 Güter, 7 Getreide, 4 Holz und Güter, je eins Petroleum, Holz 
und Getreide, Melaſſe, Zelluloſe, Zucker und Gasöl. 9 Fahr⸗ 
zeuge liefen ohne Ladung aus. 

Paſſagiere brachte ein Fahrzeug aus Hela und ſechs Fahr⸗ 
zeuge brachten Paſſagiere und Güter aus Libau, Neuvork, 
London, Stockholm und Kopenhagen. 3 Dampfer fuhren mit 
Paſſagieren und Gütern aus nach Libau, London und Hull und 
ein Dampfer brachte nur Paſſagiere nach Hela. 

Der Hafen von Gdingen hatte in der Berichtswoche einen 
Kohlenumſchlag von 7786 Tonnen. 

  

Die Lage auf dem Danziger Holzrarht. 
Im Danziger Sleepergeſchäft iſt eine Preisſenkung zu 

verzeichnen. Das Geſchäft in Rundholz iſt zurückgegangen; 

die Bromberger Sägewerksbeſitzer decken ſich bei dem niedri⸗ 

gen Stande des Zloty in den Staatsforſten ein. Von den 
deutſchen Sägereien wird das geflößte Langholz bei dem Dar⸗ 
niederliegen der Baninduſtrie wenig geſucht. In der letzten 
Zeit iſt ein bedeutender Danziger Exporteur zum Aufkauf 

von Weichſellangholz geſchritten, in der Hoffnung, im Herbſt, 

wenn die Vorräte auf den deutſchen Sägereien knapp ſein 

werden, das Langholz günſtig nach Deutſchland abzuſetzen. 
— Am Schnittholzmarkt hört man von dem Kauf von 6000 

Stds. Brettern aus den gräflichen Zamoyſki⸗Beſitzungen 

ſeitens einer bekannten großen Exportfirma. Das geſamte 
Quantum ſoll im Laufe von zwei Jahren gelieſert werden. 

Erfreulich iſt das Wiederauftreten Belgiens als bedeu⸗ 
tender Einkäufer. Auch Frankreich meldet ſich wieder zum 

Einkauf, und es iſt bereits zu einer größeren Menge von 
Abſchlüſſen gekommen. Frankreichs Währungsverhältniſſe 
erlauben es ihm nicht, die hochwertigen ſkandinaviſchen 
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Alleinverkauf 

  
Konkursausverkauf 

Buchhandlung Ningart 
Stuadtgraben 6 

Der Verkauf der Bücher ſiudet zu 
hernbgeſetzten Preiſen 

(Hälfte des Labenpreifes) finti. 

Der Konkursverwalter. 

Hölzer anzuknufen, und ſo wird es bei Deckung ſeines ge⸗ 
ſtiegenen Holzbedarfs in verſtärktem Maße auf Danzio⸗ 
polniſches Hol zurückgreifen. Die, Ausſichten für eine Er⸗ 
holung des franzöſiſchen Marktes für volniſches Holz ſind 
zur Zeit recht günſtig. 

Der engliſche Geueralſtreik iſt für den Danziger Hols⸗ 
exporteur nicht ohne Rachwirkungen geblieben. Außer einem 
bebentenden Abſatzausſall kommen jetzt noch „Claims“ auf 
angeblautes Material binzu, hervorgerufen durch den Ab⸗ 
ladeveraug während des Generalſtreiks. — Der Schnittholz⸗ 

handel iſt zufriedenſtellend im Abſatz, die Preisgeſtaltung 

bewegt ſich jedoch noch immer in ſehr beſcheidenen Bahnen. 
  

Zur „Konknrrenz“ Danzig— Königsberg. 
Bekanntlich hatte die poluiſche Regierung den ermäßigten 

Gütertarif für Holz, der nur für die Zufuhr nach Danzig 

und Gdingen galt, neulich auch auf die Linte Grajewo— 

Proſtken ausgedehnt und dann mil Gültigteit ab W. Juni 

in bezng auf Grajewo und Proſtken wieder dahl ein⸗ 
geſchränkt, daß ſie nur auf Holz angewendet wird, das aus 
dem Gebiet Wilna zur Äusſuhr gelangt. 

Wie der „Holzexport“ hicrzu mitteilt, wurde die pol⸗ 

niſche Regierung zu der Einſchränkung der Ermäßigung 

durch den Danziger Verband des Holtzfaches veranlaßt, 

deſſen Abordvung den zuſtändigen Miniſter in Warſchan 
erklärt hat, welcher Schaden ſich für den Danziger Hafen 
und den Danziger Holzcrport aus der unbegrenzten An⸗ 

wendung der Gütertarifermäßigung auf Grajewo—Pryſtken 

ergeben könne. Die erfolgreiche Intervention wurde auch, 
wie wir erfahren, von Lerrn Miniſter Straßburger unter⸗ 

ſtütt. 
  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 27. und 28. Juni: Deutſcher D. „Arkona“ 

(3083) von Steitin mit Gütern für Reinhold, Freibezirk; Danziger 

D. „D. Siedler“ (256) von Amſterdam mit Gütern, für Reinhold, 

Schellmühl; däniſcher M.⸗S, „E. Caſtenskiold“ (190) von Karls⸗ 

hamn mit Steinen für Behnke & Sieg, Uferbahn; deutſcher M.⸗S. 

„Anna“ (ba) von Faaborg leer für Bergenske; dentſcher D. „Fan⸗ 

geta“ (803) von Bones lcer für Bergenske, Kaiſerhaſen: ſchwed. D. 

„Sverre“ (2326) von Savannah mit Phosphat für Behnke & Sieg, 

Freibezirk; ſchwediſches M.⸗S. „Sankos“ leer für Behnke & Sieg; 

norw. D. „Vorgvold“ (S3oh mit Holz für Jörgenſen: Danziger D. 

„Hammonia“ (658) von Rotterdam mit Gütern für Behnke K Sieg, 

Hafenkanal; engliſcher D. „Penmount“ (1452) von, Frederikshamm 

mit Holz für Reinhold, Weichſelmünde; däntſcher D. „Hintsholm 

(876) von Liverppol mit Gütern für Reinhold, Hafenlanal; nor⸗ 

wegiſcher D. „Vorgyld“ (Zuph) von Sunderland leer für, Prowe, 

Weichſelmünde; norwegiſcher D. „Nanna“ (309) von Stottin leer 

für Artus, Weſterplatte; norwegiſcher D. „Ulrika“ 882) von Hoek 

of Holland, leer für Bergensle, Weſterplatter polniſcher D. „Wisla 

(847) lcer für Bergenske, Legan; norwegiſcher D, „Gaula“ (67⁴) 

von Vergen leer für Bergeuske, Weſlerplatte; deutſcher D. „Imatra“ 

(547) von Lübeck mit Gülern für Leuczat, Valtoil; deutſcher D. 

„Edmund Hugo Stinnes“ (1256) von Rotterdam leer für, Artus, 

Holmhafon; däniſcher D. „Sierra Nevada, (27%0 von Riga mit 

Gütern für Behnke & Sieg. Oſtmele; ſchwediſcher D. „Inland“ 

(1390) von Roganes leéer für Slandinavien Levaute Linie, Weſter⸗ 

platte; lettiſcher D. „Kocknes“ (1011) von Antmerpen leer für 

Vergenske, Weſterplatte; dentſcher D. „Aleolns“ (356) von Ham⸗ 

burg mit Gütern für Behnke & Sieg, Uferbahn. 

Kusgang. Am 28. Juni: Schwediſcher D. „Amazone“ nach 

Karbecksminde ꝛnit Kohlen, däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ (382) nach 

Kopenhagen mit Paſſagieren und Götern; deutſcher D. „Günther“ 

nach Bordeaux mit Kohlen; norwegiſcher D. „Bordold“ nach South⸗ 

ampton mit Holz; däniſcher D. „Lilleborg“ nach Weſthartlepool mit 

Holz; ſchwediſcher M.⸗S. „Wandia“ nach Simbrishamn mit Kohlen; 

norwegiſcher D. „Vonſia“ nach Mancheſter mit Holz. 

Erhöhung der Spirituseinfuhrſteuer in Polen. Mit Wir⸗ 
kung vom 25. Junt d. J. ab iſt die Gebühr für Spiritus 

und Spirituserzeugniſſe, die aus dem Auslande eingeführt 

werden, auf 9500 Zloty pro Hektoliter 100prozentigen 

Spiritus einſchließlich der Monopolabgabe feſtgeſetzt worden 

(Dziennik Uſtam 1026 Nr. 60). 

EEH (Viete 2,gimm.⸗Wohnung, 
Niederſtadt, Küche, Bod., 

EED Kell., alles hell u. ſonn. z. 

Tauſch gegen gleiche Woh⸗ 
Ung. u. 6364 a. 
„Volksſt.“. 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Näheres bei 

r. Krnczikowſti, 
Pferdetränke 13, 1. — ————— 

1 od 2 gr. möbl. Zimmer 
eotl. Küchenanteil z. verm. 

    

  

       

   

  

  
  

    
Sport., Familien- Kinder- 

Portrãt Avinabmen 

Whold-Alelieæ Voberc 
Stiftswinkel 8, part. 

Ecke Holzraum 

Brieftauben 
lalte u. junge Brieftauben 

u. Hochflieger bill. z. verk. 
Goertz, Sandgrube 15. 

ů Langgaſſe 75, 3. 
Kleiderſchrank, Vertiko, 

   

  

       
   

    

  

           

       

Bernstain & 60. 
6. m. h. H. 

  

Vorverkauf: W. F. Butau, Lanegasse 39 und Langfuhr, Hauptstr. 26; 
in Zoppot C. Ziemssen's Buchhandlung, Am Markt 12. 

Eüeeeeeete Mmimtmen 
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Der Krieg 
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im Jahre 1930 
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Mmnth . 

Dzg., Langgasse 50 

Teilzahlungen gestattet! 
Ersatzteile billigst 

EEEEEEEAEEE 

Mod. Anzug 
billig zu verk. Ratenzahlg. 
geſtattet. Quoß, Schneider⸗ 
meiſter, Hl.⸗Geiſt⸗G.71b3. 

Plüſch⸗Sofa 
Chaiſelongue 

billig zu verkaufen 

      
      

   
   

  

   

  

Geben ab 

    

   
keinsten 

5000/ Flaschen 

ů Boulen-Wein KElsässer) 
zu Gulden 1.20 incl. Steuer 

Vettgeſt, Kinderbellgeſl,]„ Eut möbl, Zimmer 
ja, Tiſch, Spicg., Bett., wom 1. 7. a. Herrn vm. 

iche zu verkaufen Ketterhagergaſſe!!/12,pt. r. 

Gr. Mühlengaſſe 10. Biiro, leren 

Vögel, Am Hauptbahnhof t Eign 2 

Papogefen, Hierſijche. Siemaigr Lure, Lieiges wi 
billigſte Bezugsquelle. [Lagerzwect, g. ſep. ſoſort au 

Tierimport, vermieten Offerten unt. 6370. 

Kohlenmarkt 20, 1. Laden geſucht! 

Mandoline 

    

Ang. m. Preis u. 6363 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“ 

gebraucht, billig z. verkauf. 2—3⸗Zimmer⸗ 

Ang. u. 6356.-a. d. Exp. Wohnung 

    

      

ü — —— jung. Ehe⸗ 

Klein. Flügel Au, ah Apfle 
und kleines Büfett billig ver ſof. od. ſpäter gefacht. 

zu verkaufen. (26 157 Ang. u. 6365 VB. a. d.V. 

KA. Specht, Häkergaſſe 17. Laden 

    

in zentraler Lage zum 
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Generalmajor von Schoenaich 

Preis: 63 P 

BUCHHANDLING 
DANZIGER VOLKSSTIIMME 
Am Spendhaus 6 

  

Paradiesgasse 32 

  E
D
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i
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W. Boltz, I. Damm 16 
  

Wie, Sälergaße 45. Wilke, Häkergaſſe 25. 

Gebrauchte Möbel um⸗Jung. Mann findet gut⸗ 
tagshalber zu verkaufen Logis Töpfergaſſe 28,2,. 

bei Kröstirsg. SrsSesesg. 

   ſtaunend billig 
ubedeutend herabgeſetzten 

Preiſen. 

Reparaturen 
emaillieren und vernickeln 

ſiachgemäß, ſchnell u. billig 
Fahrradgroßhandlung 

Gustavw Ehms 
(i Damm 2/3. Ecke Breita. 

Teleph. 3478, 8976. Gegr. 1907. 

Klubgarnitur 
  

— — iſelo m billi, 

Tücht Friseuse gesucht raffen We,0d 
eilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 61, 1. 

Schals von Gabelarbeit 
werden angefertigt, mit 
Wolle für 15—20 G. Ang⸗ 

Ia. 8280 &. D. Exp. S. „V. E. 880 &. D. SEP. S. „B.“. 
  

Bettgeſtell 
t erhalt., mit Matratze, 

illig zu verkaufen 
Danzig, Roſengaſſe 3, 3. 

   
ne, Amaltte,Marte., — e- ‚ ů 

ů ů vrißre Kindertiſch und tuhl, N nagz ‚ v ů ů 

—————— MWirkl und Sgläuhe seetraihſe, Lante Hallüe Moiändeesehsckah 
seines wahrscheinlichen Verlaufs jowie ale bbettbezüge billig zu verk. Hundegasse 15 

von Zubehör-u. Erſaßteile l.Dd.- SL 
  

KLind ů 
w. in gute Pflege genomm. 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 57, 2, I. 

  

Noege's 
Feinkoſthaus 
Goldſchmiedegaſſe 26. 

Pa. Räucher⸗Winterſpec 
Pid. 1,10, v. 5 Pfd. 1,05. 

Böcklin 
Triton u. Mereide, gute 
Kopie, abzugeben. Ang. u. 
6368 a. d. Exp. d. „V.“ 

Sportliegewagen mn. Verd. 
    Cit erhallen f. 80 Guld. verk. 

He 48, 2. T. SSrrres, Sar Galle 48, 2 L. 

Kind, Mädch., 3 Monate 
alt, iſt in liebevolle Pflege 
z. vergeben. Ang. u. 6361 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“ 

Hausfrauen! 
Wäſche nach Gerwicht. 

0 . L reder Wceh 
Zwirngaſſe. 

  

mit g. Teer 10 Pfg. p. Meter.   
Monatskunden f. Herren⸗ 
bedienung zu ſoliden Prei⸗ 
ſen auß. d. Hauſe werden 
noch geiucht. Friſeur, 

Tiſchlergaſſe 35. 

Pinnas 
zur Miete 
Heinrich Müller, 
Langgaſſe 71, 1, 

von 10 bis 4 Uhr. 

  

lumſtändehalber billig zu 

      
Seitenwagen 

verkaufen bei Sundhauſen 

Weidengaſſe 7. 

Frack 
und einige Anzüge für 
Mittelfigur billig verkäufl. 

Langer Markt 5, 2. 

Wohnungstauſch! 
Tauſche Wohnung (Stube, 
Kabin., Küche, Bod. uſw.) 
Langgarten gegen 2—3⸗ 
Zimmer⸗Wohnung, evtl. 
Gartenl. im Aunun 8350 
igs geleg. Ang. u. 635 
935, Eup. d. Volksſt.“. 

1. 10. v. Modewarenge⸗ 
äft geſucht. Ang. u. 6367 

05 . Eehch⸗ „Volksſt.“. 

Leeres Zimmer 
m. eig. Küche in Danzig 
9‚8 0 Ang. m. Preis u. 

Junge Frau ſucht Stelle 

zum Waſchen 

Gr. Mühlenele 2. 

wird elegant u. billig in 

2—3 Tagen angefertigt 

Schüſleldamm 10. 2 1. 
  

Sämtliche 

Malerarbeiten 
werden ſauber und zu den     Ernſt Ewel 

Art Wendheus . 
billie iů usgef. At 2. Mise Aaest u. W. 

Dauſche freundl. ſonn. 3⸗ 
Zimmer⸗Wohn., Ladenein⸗ 
richtung uſw., part. geleg. 
i. Zentr. der Stadt, gegen 

Rochtsbüro 
Vorſtüße Graben 28. 

Schraben,   „immer nebſt Zubehör. 
WIO. u. 6362, a. d.V.“ 

366 a. d. Exp. d. 2.—.



Mee Anſhͤläͤrung des zweiten ſchlefiſchen Mordes 
Daßs Doypelleben des Joſef Gebaner. — Ein Oyfer ſeiner 

Triebe. 

Der ſenſationelle Doppelmord in Neu⸗Sackiſch in der 

Grafſchaft Glatz an dem Geſchwiſterpaar Joſef und Maria 

Gebauer hat durch das betanntgegebene vorläufige Reſultat 

der amtlichen Ermittlungen eine ebenſo ſchuelle wie über⸗ 

raſchende Auſklärung gefunden. Der 17jährige Jofef 

Gebauer hat ſich, wie die Obduktion ſeiner Leiche ergeben 
hat, ſelbſt erſchoffen, nachdem er vorher ſeine Schweſter er⸗ 

mordet, die beiden Ziegen, ein Huhn und. wie ſich heraus⸗ 

ſtellt, auch noch eine Katze abgeſtochen hatte. 

Donnerstag vormittag wurde durch den Reinerzer Arzt 

Dr. Caſparek die Obduktion der Leichen der beiden toten 
Kinder vorgenommen, während die Polizei in dem einſamen 
Mordhauſe nochmals gründliche Durchſuchungen anſtellte. 

Es gelang auch bald, die eine Mordwaffe, das verſchwundene 

Teſching, zu finden, und zwar lag es hinter dem Bett des 

toten Jöoſef, in deſſen Schlafkammer zwiſchen Wand und 

Bett eingeklemmt. Das Mordmeſſer war bisher nicht zu 

finden, obwohl man den Brunnen und einen Tümpel vor 

dem Hanſe auspumpte und die Düngerarube entleerte, ſowie 

die ganze Umgebung des Hauſes auſf das genaueſte abſuchte. 

Beſonders Regierungspräſfident Jänicke (Breslau!, der auch 

die Unterſuchung am Tatort ſelbſt letete, vermutete, wie 

er einem Korreſpondenten erklärte, von Anfang an 
daß die entſetzliche Bluttat nicht von einem Fremden be⸗ 

gangen worden ſein konnte. 
Bekundungen über 

gewiſſe Eigentßmlichkeiten des angeblich ermordeten 
Jofei Gebauer 

würden laut und verſtärkten dieſe Vermutung. Es erſchien 
fatſächlich ſchwer glaubhaft, das ein fremder Verbrecher ſich 

in dieſe einſame Gegend verirrt und, wie der bisher ange⸗ 

gebene Tatbeſtand des Doppelmordes als notwendig erſchei⸗ 

nen ließ, das abgelegene Häuschen der Familie Gebauer län⸗ 

gere Jeit beobachtet hat und ſich mit den Gewohnbeiten der 
Familie ſo vertraut machte, daß er in dem Augenblick, wo 

die beiden Kinder zufällig allein waren, das Haus betrat. 

Ein Fremder konnte auch von dem Vorhandenſein einer 
Schußwaffe nichts wiſſen, die bekanntlich an der Schlaf⸗ 
kammertür des Sohnes unter Kleidungsſtücken verſteckt ge⸗ 

halten wurde. 
Negierungspräſident Jänicke maß aber noch einem an⸗ 

deren Umſtande Bedenutung bei, der zunüchſt niemandem auf⸗ 

geſallen war und der, wie ſich jetzt berausſtellt, weſentlich zur 

Aufklärung beigetragen hat. Man hatte nämlich auf dem 

Boden des Hauſes am erſten Unterſuchungstag in einem 

Sack eingewickelt eine halb zerlegte Katze gefunden, die man. 
ohne dieſem Fund Bedeutung beizumeſſen, einſcharren ließ. 

Regierungsprüſident Jänicke ließ das Tier wieder aus⸗ 
graben und einem Sachverſtändigen übergeben, der einwand⸗ 

frei feitſtellen konnte, dan 

die Katze durch den gleichen Kehlſchniti getötet worden war. 
wie ihn die beiden Ziegen aufweiſen. 

Als man daraufhin auf dem Boden des Häuschens einige 

Schränke abrückte, fand man eine kleinere Raubtierſalle, 

in der ſich noch eine noch lebende, aber halb verhungerte 

Katze bejand. Dieſe beiden Kaßzen ſind, wie ſeſtgeſtellt wird, 
Nachbarsleuten vor längerer Zeit abbanden gekommen. Der 

Verdacht, daß der tote Joſef Gebauer, der ſonſt einen harm⸗ 
loſen und gutmütigen Eindruck gemacht haben ſoll. ſchon 
längere Zeit ein eigenartiges Doppelleben führte, in dem 

er durch das Martern und Töten von Tieren wahrſcheinlich 
ſexnelle Befriedigung fand. wurde durch eine Ausſage ver⸗ 

ſtärkt, daß er vor kurzem erſt einer eingejangenen Krähe den 
Kopf abſchnitt und 

ſich das warme Blut über die Hände laufen lich. 

Nach dieſen wichtigen Ermittlungen martete man am 
Tatort mit großer Spannung auf das Reſultat der Leichen⸗ 
Pbönktion. Es lantet auf Selbſtmord. Das winzige 6⸗Mil⸗ 

limeter⸗Teſchinggeſchoß iſt dem Joſef Gebauer ins Gehirn 

gedrungen, und zwar vexläuft der Schußkanal auf der linken 
Seite des Schädels von links unten nach rechts oben, ſo daß 
ein Mord von fremder Kand als vollkommen ansgeſchlofſen 

gelten kann. Da der junge Mann den Schuß mindeſtens 

6 Zentimeter entfernt vom Kupf abgegeben hat, erſchrint es 

nicht unwahrſcheinlich, daß er ſich ſjelbit nur eine leichte Ver⸗ 
mwundung beibringen wollte. um cinen Mord vorzutäuſchen. 
Der Schuß mit dem winzigen Teſchinggeſchoß wäre anth 

keineswegs tödlich gewejen, wenn nicht der Innge in den 

jechs Stunden. wo er befinnungslos allein lag, ſo viel Blut 
verkoren hätte, daß eine Operation nicht mehr vorgenom⸗ 

men werden konnte. 
Nach dieiem Ergehnis der Unterſuchungen muß ſich die 

graufige Kindertragodie in dem idnlliſchen Gebirgsneſt ſo 

Abgeſpielt haber, daß ſich der 17jährige Zojef, deßen geiäbr⸗ 
Iich ſchlummernde abnorme Triebe durch irgendeinen Um⸗ 
ftand, wie die Polizei annimmt, wabricheinlich durch die Be⸗ 
richte von dem Breslaner Lindermord. plötzlich zur Ex⸗ 
plyfton gekommen find, zunächſt auf die Ziegen geſtürzt babe. 
denen er die Keblen und die Enter zerſchnitt. Wielleicht ißt 
die kleine Maria dazn gekommen und hat ibm gedroht, ſeine 
Untat den Eltern zu erzäblen, und der Bruder ſtäürzie zch 
in ſeinem Blutranich auf die Schweſter. der es noch gelang, 
Pis in den Keller zu lüchten. Die Lage der Leiche des 
Mädchens dentete ia ſchon darauf bin, daß nie wie n Lauje 
von einem Verbrecher erhochen worden mar. Der Mörder 
Befriedigte dann noch ſeine Bintgier an einem Hahn und 
einer Katze und ſchoß fich dareni. 

väne die Ablicht, kch zu ꝛöten. 

mit dem recht ungefäbrlichen Teſching in den Kopf. 
Die Eltern der uuglücklichen Kinder Snnen, wie der 

Sorreipondent des .Achi⸗Hor⸗Abendblattes“ zn melden weiß. 
allerbdings dicie iurchtbarr Aufklärung nicht jianen und ürber 
ihr, noch vollkommen verſtändnislus gegenuber. Sie können 
nicht begreifen, daß ihr Sobn. an dem fie aie etwas Auf⸗ 
iälliges bemerkten⸗ der. wie ſie erzähßlen, ſich mit grober 
Liebe der Tierpflege uns der Aufszuürst von jungen, ans dem 
Neſte genommenen Krähben mwibmeie. ſcint Schmeiter er⸗ 
Mordete und die Ziegen. Die doch den einzigen Keichtrea der 
großen nud jehr Säritin lcbenden Ramilir ansmarhten, ꝛiöteie. 

Auch der 19iährige Bruder Mar, der mit Jypſef in der 
Eagen Kammer in einem Weit zulammenſchlief. Hat nie etzwas 
Aeiffalliges an ſeinem Bauden wabrgensmmen. Ein ariun⸗ 
der, immpattbiſcher, offenbersiger Inngr. und er wein ant 
eine ganze Keihe von Merkmalen. Nas ſein Brnder nicht der 
MWörder jein könne. Er bet ig mir ibrt 

Aech eine viertel Sinrdt vor der granenhaften Tet 
geiprochen. 

vhne auch nur eine Sezänbezung an ſeinem Bruder zn Pe⸗ 
mrerken. Er behamsiet cuch, das die anf den Boden ge⸗ 
fundene Katze in einen frennden Sack eingewickel geweſen 
jei, uUnd das Sie Ratze in Ser Ränbtierfalle ſich wahricherass 
Sufällig ge⸗ E Babe, ehune bDemrrät zu werden., de Die 
Familie Gebcne: Kcsen aß ans Nie Falle moßl zu Dern 
Swecke benunse renrde. frerade Lasen 5n jangen. 

Ser Vylisei in Bles Fiekndert, ran denen ſich ein genan 
Eeſchrirbener Banmn., der Berlrer Dialekt jpricht, in Dir 
Sraßſcheit Slas Segeben Hat. and Ser, wir es uSDrücliss 
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lauer Kindermörder identiſch iſt. Eine Nachbarsfrau der 

Familie Gebauer hat nun zu Protokoll gegeben, daß ſich ihr 

am Mittwochmittag, als ſie in einem Gehölz Beeren ſuchte 

ein Mann in eindeutig aufdringlicher Weiſe näherte. 

Die Nerſonalbeſchreibunn dieſes Menſchen ſtimmt mit der 

des Mannes überein, den die Polizei ausdrücklich als Bres⸗ 

lauer Kindermörder bezeichnet. 

Es iſt die Aufgabe der wetteren kriminalpollzeilichen, Unter⸗ 

ſuchungen, dieſes noch rätſelhafte Vorkommnis und die noch 

  

ü 
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peſtehenden Widerſprüche zu klären und fie mit dem ern⸗ 

wandfreien Ergebnis der bisberigen Unterſuchung in Neu⸗ 

Sackiich in Einklang zu bringen. Kriminalrat Gennat (Ber⸗ 

lin) traf am Spätnachmittag in Neu⸗Sakiſch ein, 

um ſich über die Kindertragödie zu informieren, reiſte aber, 

nachdem ihm das vorläufige Reſultat bekannt geworden war. 

ſofort wieder ab, da auch nach ſeiner Mienung die dortige 

Mordaffäre bis auf einige Nebenfächlichkeiten vollkommen 

gekläri iſt und jedenfalls in keinem Zuſammenhang mit dem 

Breslauer Kindermord ſteht. 

  

— 
  

    
Höhepunkt der Hochwußperbaiafrophe. 

Weitere Deichbrüche der Elbe. — Eine neue Flutwelle 

belürchtet. — Hilfe ſür das Odergebiet. 

Montag morgen zeigte der Wittenberger Pegel einen Fall 

von 2 Zentimcter. Dieſer Fall bedentet jedoch für die Ab⸗ 

wendung von Kataſtrophen nichts. Bei Dömitz iſt das Waſſer 

um 3 Zentimeter geſtienen. Hier haben ſich nachts Brüche 

von Sommerdeichen gezeigt. Bei Dannenberg iit der 

Sommerdeich dreimal gebrochen. Ein Gebiet von ungefähr 

25 00D Morgen iſt damit überſchwemmt worden. Viele Dörier 

in dieſer Gegend ſind vom Waſſer vollſtändig eingeſchloſſen. 

Grofte Gefahr beſteht in der Weſtpriegnitz für den ſogenann⸗ 

ten Proggerbeich. Hier ſind Tag und Nacht Hilfsmannſchaj⸗ 

ten aus Wittenberge, Perleberg. Wittſtock, Dömitz und der 

geſamten Weſtpriegnitz tätig, um ein 13 000 Morgen großes 

Gelände vor dem Ueberſchwemmen an ſchützen. 

An dem gefährdeten Hauptdeich von Hitgacker arbeiten 

Pioniere, um den Deich zu halten. In Seehauſen wird ein 

19jähriges Mädchen vermißt; ſie dürfte im leberſchwem⸗ 

mungsgebiet ertrunken ſein. Im Bezirk Boizenburg arbeiten 

Tag und Nacht vier Druckpumpen und werſen ſtündlich 

gl) Kubikmeter Waſſer aus. Man hofft auf dieſe Weiſe durch 

Rückſtau⸗Waſſer den bedrohten Sommerdeich vor dem Ueber⸗ 

ichwemmen zu ſchützen. Die Gegend in der Nähe des Dorfes 
Beſitz wird geräumt. Trotzdem der Wittenberger Pegel heute 

morgen um 2 Zentimeter gefallen iſt, gilt die Lage in und 

um Wittenberge noch immer als ſehr bedrohlich. Die Haupt⸗ 

driche von Wittenberge widerſte zwar den Fluten noch 

immer, doch beninnt das Waſſer bier und dort bereits durch⸗ 

uſickern. Die arößte Durchbruchsgefahr beſteht für die Weit⸗ 

priegnitz in der Lenzger Wiſche. Ein Bruch würde hier die 
Orte Lenzen, Sechof und Breetz unter Waſfſer ſetzen. 

Hilfe in der Oftmark. 
Nach einer Meldung aus Dresden iſt dort eine neue 

Flntwelle angekommen und der Pegel zeigt einen Stand von 

2.2 Metern. Das bedeutet jedoch für den tieſergelegenen 

Wittenberger Bezirk. das bei Eintrefſen dieſes Hochwaſſers 

in etwa 8—10 Tagen dort ein Pegelſtand von 1 Metern bis 

4,20 Metern erreicht werden wird. Die Regierung und die 

örtlichen Bebörden werden in der Zwiſchenzeit jedech Vor⸗ 
bereitungen treffen. um die Deiche nach Möglichkeit zu ſeſt 
gen und zu überböhen., da mi:t der Tatjache gerechnet wer 
muß, daß bei etwaigen neuen Regenfällen die Flut erbeb 
ſteigen würde. 

Nachdem Sonntag im Wiſchegebiet zwiſchen See⸗ 
bauſen und Schnackenbnra noch 10 Zentimeter Wuchs 
zu verzeichnen waren, iſt die Flut heute zum Stillſtand ge⸗ 
kommen. Die etwa 10000 Morgen groöße Niederung 

der Garbe mird ſeit Sonnabend von gewaltigen Saßer⸗ 
ſtrömen überflutei. Dadurch ließ der Druck bei der gefähr⸗ 
deten Stelle bei Serben nach. Oberbalb Sittenberge iſt die 
Deichbeſchaffenbeit nicht jo günſtig. Hier machen die Bi⸗ 
ſäamratten, die durch Verwübluna das Erdreich zer⸗ 
mürbten, den Anwohnern ſchmer zu ſchaffen. Von amtlicher 
Seite find bente Maßnabmen getroffen. die drohende Gefahr 
zu beſe n. Die großen Haupidciche ſind ſo in Ordnung. 
daß vorläniig ein Bruch bei dieſem außerordentlich hohen 
Waffieritand noch ni⸗ht zu befürchten iſt. 

Im Lanie des Sonnabends und Sonntags nabmen die 
KLymm'ifonen die erſten Jeſichtiaungen des Ueberichwem⸗ 
mungsgebietes vor. Ihr Bericht läßt ſich dahin zuſammen⸗ 
faßen: Die Noi iſt aruß. Nahrungs⸗ und Nuttermittel ſind 

   

    

  ein Opfer der Uebericwemmung geworden. Dringende Hilie 

Die Abwehr des Hochwaſſers. 
Zur Gefährdung des Großſchiffahrtsweges 

Berlin—Stettin. 

Unſere Auſnahme veranſchaulicht eine Durch⸗ 

bruchtelle des Hochwaſſers bei Schwedt a. O. 

welche mit Sandſäcken geflickt wurde, um die 

mit großer Kraft andräugenden Waſſermengen 

aufzuhalten. 

  

   

und Unterſtützung tuen not. Der Schaden an Feldfrüchten 

und Material beläuft ſich ſchätzungsweiſe 

im Altmarkgebict allein auf etwa zwei Millionen Mark. 

Der Miniſter des Junnern hat dem Regierungspräſiden⸗ 

ten zu Lüneburg vorläufig 20 000 Mark zur Beſchaffung von 

Futter für das Vieh zur Verfügung geſtellt. In der Um⸗ 

gebung von Jericho ſind infolge des Hochwaſſers der Elbe 

300) Morgen feſten Bodens überflutet. 500 000 Mart 

Ernteverluſte ſind zu verzeichnen. 

Das Oderhochwafſer. 

Nachdem der Hochwaſſerſtand der Oder bei Schwedt ſeit 

Sonnabend um einige Zentimeter gefallen iſt, bat die Hoch⸗ 

ietzt die Gegend von Gartz⸗Greifen⸗ 

hagen oberhalb Stettin erreicht. Die Deiche, die den 

großen Schifiahrtsweg, die ſogenannte. Neſtoder gegen das 

Waffer ſchützen ſollen, drohen überflutet zu werden. An den 

meiſten Stellen ſteht das Hochwaſſer nur noch eine Hand⸗ 

breit unter der Deichhöhe. Angeſichts der bedrohlichen Lage 
wurde Montag nachmittag ein Pionierkommando und ein 

Infanteriekommando nach Gartz zur Hilfeleiſtung entfandt. 

An den Deichen wird fieberhaft gearbeitet. 

Das Waſſer ſtien Montan zwiſchen 5 und 7 Uhr abends 

noch um 2 Zentimeter. Ob der Höchſtſtand ſchon erreicht iſt, 

iit im Augenblick noch nicht zu überſehen. Man ſchätzt die 

überſchwemmte Fläche im Gartz⸗Greifenhagener Gebiet auf 

über 40½%0 Hektar. Verſchledene Oderdörfer, wie Fiddichow 
und Hinnerwieſe, ſind in den tiefer gelegenen Ortsteilen ge⸗ 

fährdet. Die Hipperwieſer Frühkartofſelernte. die für die 

Nerforanng der Großſtädte von Bedeutung iſt. zu bergen 

iit unmöaglich. Zum Teil verſucht man die Beranng der 
Kartoffeln von den Kähnen aus. 

Erdbeben in den Mittelmeerländern. 
Kreta und Rhodos heimgeſucht. — Ein Leuchtturm eingeſtürzt. 

Der größte Teil der Inſeln im Aegäiſchen und öſtlichen Mittel⸗ 

ländiſchen Meer iſt in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag von 

einem Erdbeben heimgeſucht worden, das befonders auf den Inſeln 

Kreta und Rhodos beträchtlichen Schaden angerichtet hat. 

Viele Dörfer wurden verwüſtet. Am heftigſten waren, ſo weiß 

der “ zu berichten, die Erdſtöße im ſüdlichen Teil der Inſel 

wo u. a. der Leuchtturm zuſammenſtürzte und den Wächter 

uUnter ſich begarub. Auch anf den Sporaden ſind Erdſtöße verſpürt 

worden. Nach einer Meldung aus Kairo iſt auf dem Heluan⸗Obſer⸗ 

vatorium infolge der Heſtigkeit der Stöße der Seismograph außer 

Funktion getreten. In der Stadt ſelbſt und in Port Said waren 

die Erſchülterungen noch jo ſtark, daß ſich der Bevölkerung eine 

Panik bemächtigte. Im Tunkel der Nacht flüchtete alles verſtört 

guf die Straßen. 

Eine gunze Stadt zerſtört. 
Nuch amtlichen Meldungen ſtürzten bei dem Erbbeben in Are 

Agelo auf Khodos über hundert Häuſer zuſammen. Nach neueſten 

Privatmeldungen aber iſt die Stadt völlig zerſtört. Mit den um⸗ 

liegenden Dörſern zählt man an 2000 Häuſer, die eingeſtürzt ſind. 

Zum Glück beſand ſich die Bevölkerung der Inſeln, durch voraus⸗ 

gegangene kleinere Erbſtöße Mrmearſ, bereits im Freien, ſo daß nur 

wenig Menſchenopfer zu beflagen ſind. 

Die Erdbebenwarte der Techniſchen Hochſchule in Karlsrnhe regi⸗ 

ſtrierte am Sonnabend, abends 8 Uhr 50 Minuten 53 Sefunden, 

ein ſehr ſtarkes Beben. Die Bewegungen des Apparates waren ſo 

ſtark, daß Teile der Regiſtriervorrichtung abgeworfen wurden. 

wafferwelle    

  

  

   

    
  

  

  

Der fliegende Schlafwagen. 
Ein neues deutſches Groß⸗Verkehrsflugzerg. 

Auf der Strecke Berlin—Moskau wird in den 
nächſten Tagen von der Deutſchen Lufthanſa 
ein neuer Typ eines Großverkehrsſlugzeuges 
eingeſetzt. Dasſelbe iſt ein zweimotoriger 
Doppeldecker mit Platz für 10 Perſonen. Mit 

der Konſtruktion es Flugzeuges, das als 
Nachtflugzeug ein⸗ t iſt, iſt der erſte fliegende 
Schlafwagen geſchaffen. Die Sitßplätze ſind 
als bequeme, mit verſtellbarer Kückenlehne ver⸗ 
jehene Klubſeſſel ausgeführt, die ſich durch 
wenige Handgriffe in Schlafgelegenheiten um⸗ 
wandeln laſſen (unſer Bild). Unter und über 
jedem Plaßz befinden ſich Räume zur Unter⸗ 
bringung des Gepäcks, außerdem enthält das 
Flugzeug Deckenbeleuchtung und Warmluft⸗ 
heizung. Vicht nur für die Bequemlichteit, ſon⸗ 
dern auch für die Sicherbeit der Paſſagiere iſt 
gejorgt. Zwei Führer lenken den Aeroplan. 
Sollte ein Motox defekt werden, ſo genügt⸗ der 
zweite, um das Flugzeug in der Luft zu halten. 
Das Flugzeug beſist eine Funkeinrichtung. 
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Wüſtenmarſch auf Kamelen anzutreten. In der Büſte wurde 
Lie Expedition von Banditen ütberfallen, die die Expeditions⸗ 
rriiglieder bis auf die Kleider ansraubten. Die Wiffenſchaft⸗ 
lichen Inſtrumente, Präparate und Sammlungen wurden 
von den Banditen vernichtet. Der Expedition wurden nur 
2 Semele nus ein Heiser Vorrat an 3Siebec rüdaeelafen. 
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Geplante Verſchandelung des Biſchofsberges. 
Er ſoll durch ein Kriegerdenkmal verunziert werden. 

Auf der Tagung der Kriegervereinler in Tiegenbo 
wurde mitgeteilt, daß der Plan, auf dem Biſchosberg elt 
Kriegerdenkmal zu errichten, ſo weit gedieben ſei, daß am 
1. Juli d. J. die Stadt Danzig das Gelände für das Denk⸗ 
mal übergeben werde. Außerdem habe ſich die Stadt bereit 

erklärt, die gärtneriſche Ausgeſtaltung des Denkmalsplatzes 
zu übernehmen. Vorausſichtlich im nächſten Jahre werde 
dann die Grundſteinlegung erfolgen, was iedoch nur dann 
möglich ſein dürfte, wenn die Kriegervereinler ſich etwas 
gebefreudtger zeigen als bisher. Deun von deun 9764 Mit⸗ 
aliedern der Kriegervereine (ſie haben einen Verluſt 
von 681 Mitgliedern im Geſchäftsjahr zu verzeichnen) ſind 
bisher erſt 9000 Gulden lalſo nicht einmal ein Gulden pro 
Mtitglied) für den Denkmalsbau aufgebracht worden. Als 
erſte Baurate werden jedoch 30.000 Gulden benötigt. 

Wie wir erfahren, hatte tatſächlich der Ausſchuß für den 
ſtädtiſche Grundbeſitzverwaltung gegen den Proteſt der 
Linken den Kriegervereinlern den Plats auf dem Biſchofs⸗ 
berg zur Verfügung geſtellt und auch die gärtneriſche Unter⸗ 
haltung der Anlage zugeſagt. Die Stadtbürgerſchaft wurde 

dabei gar nicht befragt, denn über Gelände in dieſem Aus⸗ 
maß kann der Ausſchuß ſelbſtändig verfügen. Da ſich bei 
dieſer Geländeabgabe Weltanſchauungen gegenüberſtanden, 
würe es doch wohl richtiger geweſen, die Entſcheidung dar⸗ 

ütber der Stabdtbürgerſchaft zu überlaſſen. 
Kein Wort gegen Beſtrebungen, das Andenken der 

Kriegsopfer zu ehren. Wird aber durch das Aufhäufen von 

Steinen und Mauerwerk das Andenken der Gefallenen 
geehrt? Man beobachte doch einmal am Holzmarkt, wie 
gleichgültig das Auge der Paſſanten das Kriegerdenkmal 

ſtreift. Kein Menſch denkt an die zerfetzten und ver⸗ 
ſtümmelten Leiber der Gefallenen von 1870/71, wenn er 

die Säule am Holzmarkt paſſiert. Man iſt un das Vor⸗ 
handenſein des Denkmals gewöhnt und macht ſich über 
feinen Sinn nicht die geringſten Gedanken. Der Nußtzen 

eines ſolchen Denkmals ſteht in gar keinem Verhältnis zu 

ſeinen Koſten. Nur zu einem Zweck ſind derartige Denk⸗ 

mäler gut zu gebrauchen: in der Jugend den; Rachegeiſt 

zu erwecken. Die Fugend ſoll zum Revanchekrieg geiſtig 

vorbereitet werden. Das iſt letzten Endes der Zweck des 
Kriegervereins⸗Denkmals. 

Denn den Opfern des Weltkrieges kann man in anderer 

Form viel beſſer und vor allen Dingen wirkungsvoller ein 

Gedächtnismal ſetzen. Kriegerwaiſen und ⸗Witwen leben 

vielfach in Wohnungen, die eine ſolche Bezeichnung gar nicht 

verdienen, nehmen dadurch geiſtigen und körperlichen Scha⸗ 

den. Eine ganze Reihe deutſcher Städte hat deshalb be⸗ 

ſchloſen, durch den Bau von Hinterbliebenen⸗ 
Heimſtätten das Wort wahr zu machen, das man den 
ins Feld ziehenden Soldaten immer wieder nachrief: Der 

Dank des Vaterlandes wird euch gewiß ſein! 
Einer ſolchen Ehrung des andenkens der Kriegsopfer wird 

jedermann zuſtimmen. Sie ſtiften vieltauſendmal mehr 

Segen und Nutzen als es Denkmäler je zu tun vermögen. 

Deutſchlands ärmſter, war auch ſein getreueſter Sohn⸗ 
die große Mehrzahl der Kriegsvpfer ſind Angehörige des 

ſchaffenden Volkes. Aber dennoch lehnt die werktätige Be⸗ 
völkerung eine Heldenehrung ab, die lediglich dem Rache⸗ 

gedanken dienen ſoll. Welches Ziel mit dieſem Denkmals⸗ 

bau verfolgt werde, wird bei der Grundſteinlegung deutlich 

zum Ausdruck kommen, Es wird ein nationaliſtiſcher Rum⸗ 
mel werden, den die Arbeiterſchaft entſchieden ablehnt, weil 

ſie die Verſtändigung der Völker erſtreöbt. Daraus ergibt 

ſich die Stellung der Ärbeiterſchaft zu dieſem Kriegerdenkmal. 
Das Andenken der Gefallenen ehre man durch umſangxeiche 
Fürſorge für die Kriegshinterbliebenen, nicht durch Stein 

und Erz und nationaliſtiſchem Rummel. 
  

Schaufliegen auf dem Langfuhrer Ilugplatz. 
Das bereits früher engeßim ige zur Belebung des Intereſſes für 

den Flugfport geplante Schaufliegen, veranſtaltet von der Dan⸗ 
Dür liegerſchule, G. m. b. H., mit der Fliegerſchule 

tto Bonmann, Verlin⸗Staaken, findet nunmmehr am Sonn⸗ 

tag, den 4. Juli, 4 Uhr nachmittags, auf dem Flugplatz Danzig⸗ 

Langfuhr ſtatt. An dem Schaufliegen beteiligen ſich neben den 

Flugzeugen der Danziger Fliegerſchüule mit Fluglehrer May und 

dem Piloten v. Brederlow mehrere Sportdoppeldecker der 

Dietrich⸗Flugzeugwerke Kaſſel unter Führun der bisherigen Chef⸗ 

piloten der Bornier⸗Werke, Weichel, und der Piloten Oppen⸗ 

horſt und v. Hippel.   

Das Programm für den kommenden Sonntag iſt außerordent⸗ 
lich reichhaltig und feſſelnd. Es gelangen zur Vorführung Ge⸗ 
ſchwaderfliegen der teilnehmenden Maſchinen, Ballonrennen, Luft⸗ 
ringen, Rahmen⸗ und Paarfliegen, Feſſelballonangriffe und Fall⸗ 
ſchirmabſprünge der Piloten Hinderlich und einer Dame. Die 
größte Anziehungskraft dürfte die vom Kunſtfluggeſchwader Boue⸗ 
mann vorgeführte „Hohe Schule des Fliegens“ ausüben. Außerdem 
werden noch Rundfiüge veranſtaltet. Auch die Verkehrsfliegerſchule 
in Berlin⸗Staalen hat ihre Teilnahme mit einem Flugzeug in 
Ausſicht geſtellt. 

Für 300 Gulden zum Brandſtifter geworden. 
Der Arbeitneber als Anitiiter. 

Die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode fand geſtern 
durch eine Anklage wegen ciner läudlichen Brandlegung und 
Auſtiftung dazu ihren Schluß. Die Anklage richtete ſich 
gegen den landwirtſchaftlichen Arbeiter Heinrich Frieſen 
aus Petzendorf wegen, Brandſtiftung, den Beſitzer Aron 
Peter s, ebenfalls aus Petzendorf, wegen Anſtiftung dazu 
und die Brüder des Erſtangellagten, Gerhard und Otto Fr., 
breht 3.terlaſſang der Anzeige eines beabſichtigten Ver⸗ 
rechens. 
Aron P. war in Schulden geraten und vermochte den ihn 

drückenden Verpflichtungen nicht mehr nachzukommen, Aus 
dieſem Grunde ſetzte ſich bei ihm der Gedanke feſt, die ver⸗ 
ſicherten Gebäude ſeines Grundſtückes in Flammen aufgehen 
zu laſſen und dann aus der Verſicherungsſumme, wenn er 
ſich beim Wiederauſbau einſchränke, ſeine Schulden los zu 
werden. Er verlieh dieſem Gedanken den Brüdern Fr 
gegenüber wiederholt Worte, Die beiden Brüder Gerhard 
und Otto Fr. behaupteten, daß ſie die Andeutungen des P. 
nicht ernſt genommen hätten, ſo daß ſie es gar nicht für not⸗ 
wendig hielten. davon Anzeige zu erſtatten, Dagegen aing 
Heinrich Fr., der, wie er angab, ſich ſelbſt in Geldverlegen⸗ 
heit beſand, auf die Sache zunächſt inſofern ein, als er bei 
P. am 1. Juni in Dienſt trat. Er allerdings hatte von ſeinen 
Brüdern erfahren, daß, P. es ſehr, gern ſehen würde, wenn 
eß bei ihm brauute. Schon am Tage nach ſeinem Dieuſt⸗ 
antritt bei P. babe ihm dieſer geſagt, er ſei am Ende: es 
müſſe bei ihm brennen. Dreihundert Gulden habe Peters 

geboten, wenn er die Sache in ſeiner Abweſenheit über⸗ 
nähme, doch müſſe és ſehr bald geſchehen. Heinrich Fr. 

ſtimmte dem Plan zu, der ſchon am nächſten Tage zur Aus⸗ 

führung gelangen ſollte und zwar ſollte das aufgeſpeicherte 
Stroh auf dem Boden eines Stalles, der ſich an das Wohn⸗ 
hans anſchloß, durch Fr. in Brand geſteckt werden. Peters 
brachte Fr. zu dieſem Zweck eine Schachtel Zündhölzchen 
in deffen Verſchlag über dem Stall hinauf und eutfernte 
auch ein paar Bretter der Wand, hinter der das Stroh lag, 
damit Fr. dort beſſer Zutritt hatte. Am nächſten Tage fuhr 
dann cßeters fort. Fr. hatte ſich gegen Abend einſtweilen 
ins Bett gelegt, ſchlief aber ein und erwachte erſt gegen 
Mitternacht, wrrauf er ſein Vorhaben ausführte. Mit einem 
Zündhölzchen ſteckte er das Struh in Brand, das Feuer 
verbreitete ſich ſchnell über den ganzen Boden. 

Frieſen ging darauf hinunter und ſchlug Feuerlärm, 
beteiligte ſich auch an der Rettung eines kleinen Kindes. 
Das Feuer, welches den Bewofmern des mit dem Stall in 

engem Zuſammenhang ſtehenden Wohnhauſes ſehr gefährlich 

hätte werden können, wurde noch rechtzeitig gelöſcht, bevor 

das Wohunhaus ganz in Flammen aufaing. Die Brand⸗ 

ſtiftung wurde ſehr ſchnell ruchbar und Peters, wie auch 

Heinrich Fr. und deſſen Bruder Gerhard, wurden verhaftet, 

ketterer weil er um den Plan wiſſen ſollte. Hierßür ergab 

die Verhandlung, ebenſowenig wie für Otto Fr. keine An⸗ 

hartspnnkte. ſo daß die Geſchworenen die auf beide Beaug 

habenden Schuldfragen verneinten. 
Dagegen wurde Heinrich Frieſen der Brandſtiftung 

an einem Gebäude ſchuldig vefunden, und zwar unter Be⸗ 

williaung mildernder Umſtände. Der eigentliche Urheber 

der Angekegenheit, Aron Peters, wurde wegen Anſtiftung 

zu dem Verbrechen ſchuldig geſprochen. Da beide ſchon in 

der Vorunterſuchung geſtändig und, bisber unbeſtraft 

waren, wurden ihnen mildernde Umſtände bewilligt. Der 

Vorſitzende hob bei der Urteilsverkündung bervor, daß die 

grpße Verwerflichkeit der Tat insbeſondere bei Znmeſſung 
der Strafe für Peters ins Gewicht geſallen ſei, da daͤdurch 

ein großes Unglück entſtehen konnte. Das Urteil gegen ihn 

kautete auf dret Jahre Gefänanis, gegen Heinrich 

Frieſen auf ein Fahr und ſechs Monate Ge⸗ 

fängnis. Die mitangeklagten Brüder des letzteren 

wurden freigeſprochen. 

  

  

Ortstarif im Poſtverkehr nach Oliva. Vom 1. Juli, dem Zeit⸗ 

punkt der Eingemeindung Olivas, ab wird der Geltungsbereich der 

Danziger Ortstaxe in bezug auf den Poſt⸗ und Telegrammverkehr 

cuf den Poſtzuſtellbereich des Poſtamtes Oliva (Freie Stadt Danzig) 

ausgedehnt.     

Sozintdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt. 
Donnerstag, den 1. Iuli, abends 7 uhr, in der 

Mianrerherberge, Schüſſeldamm: 

Wertranensmänmerſitzung. 
Der Vizepräſident des Senats, Genoſſe Gehl, wird 

ſprechen über: 

„Utſere nüchſten Aufgnben.“ 

Zu dieſer wichtigen politiſchen, Ausſprache muß 

jeder Funktionär erſcheinen. Ausweiſe ſind am 
Saaleingang vorzuzeigen. 

Der Vorſtand. 

  

Ruſſiſches Kleinkunſttheater „Moſaik“. Die ruſſiſchen 

Künitler fanden mit ihren Darbietungen am Sonnabend das 

„Wilhelm⸗Theater“ nahezu leer. Das kann im Intoreſſe der! 

auch wirtſchaftlich bedrängten Veranſtalter, die für die Vor⸗ 

bereitungen doch erhebliche Koſten aufgewandt haben dürften, 

nur tief bedauert werden. Ueber die Leiſtungen iſt hier ſchon 

gelegentlich der Züppoter Aufführungen geſprochen worden. 

Reben vielfach Enzureichendem, zu dem nicht zuletzt die⸗; 

Bühnenverhältniſſe wie das Fehlen cines Orcheſters zwan⸗ 

gen, ſah man auch recht achtbare Leiſtungen, und die geſang⸗ 

lichen QAualitäten der Frau E. Dalina⸗Dawibſon find ſogar 

recht bedeutend. Am beiſälligſten aufgenommen wurden die, 

beiden letzten Bilder „Meißner Porzellan“ und „Die 

Schmuggler“ inſolge ihrer Farbigkeit und tänzeriſch wert⸗ 

vollen Ausgeſtaltung. 

„Panzerkrenzer Potemkin“, ein Kunſtwerk von gewaltiger 
aufwühlender und packender Kraft, welches vergeſſen läßt,, 

daß rekonſtruierte Vorgänge im Lichtbild gezeigt, werden, 

ein Großfilm von ungehenrer Spannung und Erregung, 

zieht immer neue Zuſchanerſcharen in das Odeon⸗ und 

Eden⸗Theater. Das iſt ein Beweis dafür, daß wert⸗ 

volle Filmkunſt beim Publikum auten Anklang fiudet. 

Wegen des großen Erfolges iſt der eigenartige ruſſiſche Großß⸗ 

film prolongiert worden. Wem wirkliche Kinokunſt zu einem, 

ceſchülternden Erlebnis werden ſoll, der ſehe ſich „Panzer⸗ 

kreuzer Potemkin“ an. — Noch auſ eins ſeisbei dieſer Ge⸗; 

legenheit füngemieſen: e bürgerliche Preſſe Danzigs 

ſchweigt dieſen Monumentalfilm toti Er wird eutweder mit 

ein paar nichtsfagenden Zeilen erwähn: oder übergangen. 

Und das geſchieht von den aleichen Leuten, die den größten 

Kinoſchund lobhudeln und verhmmeln, aus geſchäftlichen 

Gründen. So ſieht die Objektivität der bürgerlichen Preſſe 

Danzias aus. öů 

Ferienkarten nach Heubude. Der graßziigige Ausban der ſtädti⸗ 

ſchen Bäder in Heubude hat der „Weichſel“ A.⸗G. Veranlaſſung,; 

gegeben, die vor dem Kricge außerordentlich beliebten Ferienkarten 

für Schüler für die Strecke Danzig-Heubude neu einzuführen. Im 

Gegenſaß zu den früheren Ferienlarten auf der Strecke Danzig;— 

Weſterplatte können die neuen, Ferienkarten mehrſach am Tage 

unter Einſchluß der Sonntage benutzt werden. Der mäßige Preis 

der Schülerferienkarten (S Gülden) bietet auch den Kindern minder⸗ 

bemilteller Kreiſe Gelegenheit, die Vorteile eines täglichen Seebades 

auszunutzen. Auch der Preis der Ferienkarte für Erwachſone 

(10 Gulden) iſt ſo niedrig bemeſſen, daß eine, etvl. erwünſchte Be⸗ 

gleitung der Kinder durch die Eltern oder ſonſtige Angehörige keine 

erheblichen Geldaufwendungen erfordert. Ueber die, Verkaufsſtellen 

gibt ein Inſerat in unſerer heutigen Ausgabe nähere Auskunft. 

Blumenkorſo im „Café Sedan“. Im heutigen Inſeraten⸗ 

teil unſerer Zeitung macht das bekannte Etabliſſement, 

„Caſé Sedan“ bekannt, daß das beliebte Lokal renoviert 

und zu einem Familienlokal umgewandelt worden iſt. Am 

Donnerstaa. den 1. Juli, findet ein Blumenkorſo ſtatt, zu 

dem rege Beteiligung erwünſcht iſt. 

    

  

goppot. Schüler⸗Schwimmkurſe. Am 2. Jull beginnt 

im Boppoter Südbad ein Ferienlurſus für Nichtſchwimmer. Dieſer 

Unterricht wird unter ſehr günſtigen Bedingungen, abgehalten wer⸗ 

den, damit auch die Kinder unbemittelter Eltern Gelegenheit haben, 

daran teilzuͤnebmen. Zwei erfahrene Lehrkräfte, die unter der An⸗ 

leilung des belannten Sportlehrers Artur— Mund ihren Unter⸗ 

richt ausüben, ſlehen den Teilnehmern zur Verfügung. Den Unter⸗ 

richt für die Schülerinnen leitet Lüngz Lehrerin von der deutſchen 

Hochſchule für Leibesübungen in Berlin. Näheres über dieſe Kurſe 

erfahren die Teilnehmer im Büro des Danziger Schwimmvereins, 

Kurhaus Zoppot. 
    
      W 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil⸗ Fritz Weberz für Inſerate: 

Anton Fooken ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig⸗ ů 

  

  

   

     

  

Begpinn Donnerstag 
d. 1. Juli,früh ↄ 
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wollen wir unsere Sommerwaren im 

   

     

  

Saison-Ausver     
      

d. 1. Juli, früh O Uhr 
ETeeene-    



   

  

Von fler Reise urück! 
Dr. Sohr, prakt. Zahnarnt 
Telephon 41560 Langfuhr bastanlenweg 12,1f 

Sprechstunden 9—1, 3—6 

Zu allen Krankenkassen zugelassen 2214 

Staͤdttheater Danzigs 
Intendant: Rudolj Schaper 

Heute, Dienstag, 29. Juni, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten Serie Il. Zum letzten Male / 

Der Schatzgräber 
Oper in einem Vorſpiel, vier Aufzügen und einem 

Nachſpiel von Franz Schreher. 

  

    
    

Heubude 
Terienkarten 

Gültig vom 30. Juni bis 3. August 1926 

Für Schüler U J.00 

Für Eruachsene H 10.00 

Vverkaufsstellen: Lange Broude 3, 
Lange Bruce 12, Brabank la 

„Welchsel“ A.-G. 
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Presseauszüge der deutschen Tageszeitungen: 
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In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hans Schmid. B. Z. a. M. 
Muſikaliſche Leirung: Operndirektor Correlius Kun. Dieser Pilm ist ersten Ranges, ganz groſlen Formats, von aufwühlender Stoßkraft.— 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 105/o Uhr. Jeder ein Schicksal. — Jeder hingegeben an seine Aufgabe. Und aus jedem Moment Roter — SüBer 
    
          

   

        
       

quillt perlendes, warmes Leben. 
Berliner Tageblatt 

Keinem, der für solche Wirkungen empfänglich ist, wird s0 zumute gewesen sein. 
als habe er ein Kino besucht. Sondern: als habe er ein neues und unvergängliches 
Werk gesehen. Etwas ganz Echies und Groſles. Darstellende Kunst, bisher ohne 
Nachwelt, erlangt hier zum erstenmel die ganze Verewigung. Eisenstein hat hier 

Mittwoch, 30. Juni, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 
haben keine Gültigkeit. Lene, Lotte, Lieſe 
Volksſtlick. 

Donnerstag, l. Juli, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 
Serie IIl. „Nur kein Shandal“. Eine ganz 

S teuriger Halloll 

WW E N Kielderechränne 
ů‚ nußb. poliert 
„Matador“ ges. gesch. ußbb. po nut G L 

      

       

   

   

   
              

   

     

   

  

     

    

   

    

    

unglaubliche Geſchlchle⸗ den gewaltigsten und Kunstvollsten Film geschafien, den die Welt sah. spanische Ari 

— Vorwärts Posten 
„ Dieser historische Film läßt alle seive Vorgänger in den anderen Ländern —— Lit 1 6⁰ Mlelderschränke 

Etablissement I. Pafé Sollan weit hinter sich: denn hier ist mit entschlossener Hand ein großes historisches Ereignis EAüri u. Vertlkos 55 

Kl. Wöeldd 1 — mit seinen tieferschütternden menschlichen Folgen gegeben. — — Der Regisseur heleni, nußb. fourniert ( 

22 2 ůj S. M. Eisenstein wird von jetzt ab zu den Größen der Filmregie gerechnet werden Hasina- inhandlung polierte und nußb. 
müssep. Der ganze Film steht unter dem Gesetz ungeheurer Erregung und Spannung. Melzergasse 7-8 Settstellen 

  Bewundernswerter noch als die Einzelleistungen ist das wunderbare Ensemblespiel 
und die ungeheure Disziplinierung der Massen, die von allen Leidenschaften beseelt 
und durchaelutet sind. Der geschlossenste Filmeindruck — — dieser Saison. 

Vossische Zeitung 
Unter allen Filmen, die uns als Monumentalfilme vorgefũhrt wurden., ragt der,Panzer- 

kreuzer Potemkin“ so sehr durch symbolische Bedeutung. tragische Gewalt, innere 
Spapnung und Wucht des Erlebens hervor. daß dagegen selbst große geschichtliche 
Gemälde. wie Karl XII.“, Wie laue Schäferspiele erscheinen. Regisseur S. A. Eisenstein 
hat die Wirklichkeit mit Meisterhand zur künstlerischen Wahrheit veriieft und damit 
das erste geschichtliche Drama auf der Leinwand geschaffen. Alles in diesem großen 
Werk vom Regisseur beseelt. Kein Titel stört die Wucht der Wirkung. 

Germ ania 
Ein Meisterwerk russischer Fülmkunst. Die filmische Cestaltung des Ereignisses 

ist grandios. — Eine unerbörte Lebendigkeit durchpulst diesen Film. — Filmische 

  billig 

Tische, Spiegel, 
gute Chaiselongues, 

Matratzen, Soias, 
ů Spiral-Matratzen 

alles enorm billig 
liefert 

fahrräder Hübelhaus Lavia 
lnur erstklassige Marken nur 

in riesiger Auswahl H 

staunend hillig reitaalle 32 
Teilzahlung gestattet — 

  
      

     

  

    

    

  

    

   . H. Masser-Blomenkorso 
Prämiierung der schonsten 5 Boote 

5 grobe Preise — 
Ab 4 Uhr im Carten Schrammel-Musik 

6 Uht: Paradetahrt mit Musik nach Danzig 
8 Uhr: Wahl mehrerer unpartelischer Preis- 

richter 
9½ Uhr: Preisverteilung 

10 Uhr: Kunstvorführungen auf der Mottlau 
Im Saal Tanzkränzchen 

  

     

    

  

    

        
     

    

    

  

—..—.— ...... 
Donnerstag, den 1. Juli 1926, nachm. 4 Uhr, 

    
Gr. Wasserfeuerwerk Schöplungen von hinreißhendem Eindruck. — Ungemein gut auch die darstellerischen ů 3 

Im Garton: Karussells, Schicßhbuden. Leistungen.— Die mit-Panzerkrauzer Kkisg · geschaffene fümkũücstlerische Leistung Mäntel, Schläuche 6· 99 u abe, Aie 
amtl. Lubehöfu.Ersetzteil. Gr. 421. faſt nen eleg. B.-      

  

Würfelbuden., bengalische Beleuditung usw. 
Es wil hauptsächlleh derauf hingewiesen, dall ialsschlich 
wertvolle Preise verteilt Werden, Garum wird um rege Be- 

teiſicung gebelen. 8 ů 
b es Tanzkränzchen in, 
Erns Fr. Subkowitx. 

ist in ihrer hervorragenden Besonderheit größter Anerkennunę wert. 

Mlemand verskume das gröste Flimwerk aller Zeiten 

SBis auf weiteres nur im Odeon- und Edentheater 

    Repataiuren schnell u. bilitg, „Lackſpangenſchuhe, 
Alleiniger lnhaber Cröße 8674, bill. zu verk. 

Kl.⸗Hoſennähergaſſe 8, 2. 
Max Willer — Ffiſchſoſfas 

I. Dami 14 u verkaufen (26 150 
Tel. 2057 Gegr. 1912 ld, Sandgrube 27, 2. 

22⁷4⁴1¹ 
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Luen- OCuerider 
— W onleILhion 3 Aiß, Odemeren 
XMeicder. Jeiclenm- 2. Tbaevloltan. 
TZillolagen., ſtruimple „Hondlxhhllen 
Baqlearhibela, — au 
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Ce OTUE werdbn 
Tuſger merclen Wir Piſiig tern E 
dlaſs JecheE., cber- dlie gilen Quoſilalun 
aurrerer hee VLennl, von cllecen 
Dilligen NDelsen Abermul, in wimc. „ 
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